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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 26, Auguſt. 


Durch meine Bekanntmachung vom 23. Juni c. habe ich das, was zur Unterſtützung der waſſer⸗ 
deſchädigten Niederungäbewohner in Preußen bis dahin von dem Poſener Regierungsbezirk geſchehen war, 
zur öffentlichen Kenntuiß gebracht, und es waren darnach überhaupt 3594 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. an Beis 
trägen aufgekommen. 5 | 
Dieſe Summe hat ſich ſeitdem durch nachträgliche milde Gaben um 537 Rthlr. 27 ſgr. 3 pf. were 
grdßert, welche der Regterungs⸗Haupt⸗Kaſſe in nachſtehender Art eingeſandt worden ſind: 7 
1) von dem Hrn. Landrath Meferitzer Kreiſes, Seitens der Geneiibe Krzys kowo . 11 ſgr.— pf. 
1 Br 


, a s dto. Frauſtädter Kreiſes .. . „ 138 20 2 — 
3) es = dito. Wreſchner dto. incl. 2 Friedrichsd'or „ 112 „ 5 * 
„der katholiſchen Geiſttichkeit Kozminer Dekanats 8 „ 12 Bor 3 
) » dem Hrn Pfarrer Rebelski zu Witomys! 5 „ 10 „ 10 - 
6) „ Dekanat Schrodaer Kirchenkreiſes « . . 4 = 6 2 
„ „ „ dio. Olaboker dto. 8 . RER EL ER: ;.. 8» 
8) „„ Hrn. Pfarrer Hillmann zu Neutomysl 8 e eee 
9) ⸗„ „ Buͤrgermeiſter Oehlers zu Oſtrowo fi e 
10) „„ Laudratb Birnbaumer Kreiſes incl. 7 Frd'or. „100 206 8K 
Im) ⸗ „„ Juſtizrath v. Gizyckt 4 8 e 
12) „„ „ Landrath Buker Kreiſes 0 & „ 35 18 1 
23) 0 0“ „Krdbener Kreiſes . 2 „ 25 „ 28 „10 
143) „ „ Schrimmer Kreiſes. 31 „ 28 4 


„ 535 Rtlr. 27 ſgr. 3pf. N 
an Agio von 3 Frd'or. 2 -— em: 


macht obige 537 Ntlr. 27 fgr. Apt, 


Indem ich dieſe nachträglichen Unterſtützungen gleichfalls zur dffentlichen Kenntniß bringe, nad 
dun menichenfreundlichen Wohlthaͤtern, von — ſelche herkommen, meinen Dank für ihre Theilnahme 


N ; 
an dem Unglücke rer Mitbrüder abſtatte, bemerke ich zugleich, daß die nachgewieſenen 537 Rtlr. 27 


der. 3 pf. mit 


464 28 „ 3 3 2 

66 - 19 >» 2 1 

119 *. r 8 
abgeſandt worden find, 


Poſen den 18. an 132% 


187 Rtlr. — fgr. 4 pf. an den Hälfsoerein in Marienwerder, 
» Tilfit, 


= Danzig, x 
„Marienburg, 


er Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen, 


Satan d. 


Berlin den ar. Auguſt. Se. Mojeftät der Kb: 
nig haben dem hieſigen Pla: Major, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Gontard, den rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majefiät der König haben dem Freiherrn 
Franz Egon von Fürſtenberg⸗Nehelm die 
Kammecherrn⸗Würde zu ertheilen geruhet. i 

Der Königlich Großbritanniſche Kabinetskourier 
Fengeſſyſt, von St. Petersburg kommend, hier 
durch nach London gegangen. 


Sn 

Brestau den 20. Auguſt. Geſtern Abend um 
8 Uhr langten Se. Kaiſerl. Hobeit der Ceſarewitſch 
Großfürft Conſtantin hier au und ſtiegen im Gaſt⸗ 
bof zum Kronprinzen ab, woſelbſt Höchftdiefelben 
die Ehrfurchtsbezeigungen der hohen Militair⸗ und 
Civil⸗Behoͤrden huldreichſt anzunehmen geruhten. 

Heute früh um 8 Uhr ſetzten Höchſtdieſelben Ihre 
Reiſe nach Ems fort. Im Gefolge Sr. Kaiſerl. 
Hobeit befanden ſich der Kaiſerl. Ruſſiſche General⸗ 
Major Graf Neſſelrode, der Polniſche Oberſt Graf 
Turer, der eee Rittmeiſter Alexandroff, 
und ein Garde ⸗ Offizier. 7 

Geſtern Vormittag ſind Ihre Durchlaucht die 
Furſtin von Lowicz, Gemahlin Sr. Kaiſerl. Hoheit 
des Großfuͤrſten Conſtantin, mit Gefolge durch un? 
ſere Stadt nach Ems gereiſt. 

— Den 22. Auguſt. Hieher gelangte Privat⸗ 
Briefe (von woher 2) ſollen die Nachricht von der 
Einnahme Adriauopel's durch die Ruſſen 
enthalten. In jedem Fall durfte dieſe erfreuliche 
Nachricht in Kurzem beſtaͤtigt werden. 
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von Baumann. 
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St. Petersburg den 1. (13,) Auguſt. Am 
30. Juli (11. Auguſt) iſt Prinz Chosrew-Mirza in 
Zarskoje⸗Selo eingetroffen. An der großen Treppe 
des Palaſtes ward Er vom General-Neutenant Sa- 
charſhewöki empfangen. Eine Eskadron des Leib⸗ 
Huſaren-Regiments mit der Fahne bildete die Eh⸗ 
renwache, welche, nachdem der Prinz in den Pas 
laſt getreten war, von der gewöhnlichen Palafts 
Wache abgelͤſt wurde. In den innern Zimmern 
des Palaſtes wurde Se. Hoheit vom Ober-Ceremo⸗ 
nienmeiſter des Kaiſerlichen Hofes, Namens Seiner 
Majeftät des Kaiſers komplimentirt. ‘ 

In Zarskoje⸗Selo werden Se. Hoheit am 31. 
Juli (12. Auguſt) bleiben, um daſelbſt alles Se⸗ 
henswerthe in Augenſchein zu nehmen, und ſich 
dann nach Peterhof begeben. 

Das Journal d' Odessa vom 5. Auguſt enthält 
über den Geſundheitszuſtand in dem Dorfe Uſſato⸗ 
vy⸗Khutora und in Odeſſa ſelbſt, folgende Nachrich⸗ 
ten: „Der Gefundheirezuftand der Stadt iſt bes 
friedigend. Im Dorfe Uſſatovy⸗Khutora ſind von 
denen, deren Geſundheit verdächtig war, am 1. Aus 
guſt zwei Individuen geſtorben, und zwei krank ge⸗ 
worden. Am 2. iſt ein, ſeit einigen Tagen von der 
Peſt befallener Mann geſtorben, und eine Frau und 
zwei Kinder von der Peſt ergriffen worden. — Am 
1. d. M. hat ein verdächtiger Fall in dem Khutor 
(Meierhof) des Griechen Tbeognoſti Statt gefuns 
den. Eine alte Frau und zwei Kinder ſind binnen 
zwei Tagen geſtorben. Die Aerzte, welche den Zu⸗ 
ſtand der Leichname unterſuchten, haben keine ſiche⸗ 
ren Zeichen der Seuche gefunden; aber die Behoͤrde 
hat dieſelben Maaßregeln, wie bei einem erwieſenen 
Peſtfalle, getroffen. Eine Frau, die im Hauſe der 


Verſtorbenen wohnte, iſt in Quarantaine geſetzt wor⸗ 


. 


den; das Namliche iſt mit denjenigen geſchehen, wel⸗ 
che Verkehr mit dieſer Familie hatten, ohne ſelbſt 
einen Arzt aus zunehmen, welcher die todten Kinder 
berührt hatte; allein bis jetzt hat keines von dieſen 
Individuen die mindeſte Störung in ſeiner Gefund: 
heit erlitten. — In der Quarantaine des Hafens iſt 
nichts Neues vorgefallen; die zwei letzten Fahrzeuge, 
welche die ſchwarze Flagge führten, ehe fie gehörig 
gereinigt waren, ſind in den Hafen eingelaufen, um 
dort ihre Ladungen einzunehmen. Es liegt kein ein⸗ 
ziges verdächtiges Fahrzeug mehr auf der Rhede. — 
Die ernannten Kommiſſäre find ſeit drei Tagen in 
allen Theilen der Stadt in Funktion getreten. 
Kein Haus kaun ihrer Wachſamkeit entgehen, und 
bis jetzt iſt Niemand von verdaͤchtigen Kraukheiten 
befallen worden. Zu gleicher Zeit ſind Maaßregeln 
ergriffen worden, um den Geſundheitszuſtand fArhte 
licher Khutors, ſammtlicher Dörfer, der Diſteikte 
von Odeſſa und Tiras pol, fo wie aller von dem Bus 
reau der Kolonien abhängigen Kolonien zu unterſu⸗ 
chen. Außer den Beamten dieſes Bureaus, und 
den Territorial⸗Polizei⸗Beamten, hat die Behörde 
fechs Beamte abgeſchickt, um Erkundigungen über 
den Geſundheitszuſtand ſämmtlicher Dorfer bis an 
den Dnieſter einzuziehen. Die Nachrichten, die man 
von allen Seiten erhalten hat, ſind ſehr befriedigend 
und in drei Tagen wird dieſe Rundreiſe ganz bern⸗ 
digt ſeyn. Mittlerweile hat man Maaßregeln an 
den vier 
keine nicht bekannten Leute und ſolche, die keine 
nothwendigen Geſchaͤfte in Odeſſa haben, in die 
Stadt zu laſſen. Dieſe Vorſichtsmaaßregel kann in 
ſo kurzer Zeit der Induſtrie der Stadt keinen Scha⸗ 
den thun; ſie giebt aber der Behörde Mittel an die 
Haud, zu erfahren, ob die Seuche ſich irgendwo 
verſteckt hat, und auf der Stelle die thaͤtigſten Mit: 
tel anzuwenden, um die verdächtigen Orte zu ums 
ringen, und fie gänzlich zu reinigen. Wenn das 
Reſultat dieſer Nachforſchungen zeigt, daß die Seu⸗ 
che nirgend vorhanden iſt, ſo wird, da alsdann die 
Nothwendigkeit dieſer Maaßregel nicht mehr beſteht, 
der Eintritt in die Stadt wieder erlaubt werden.“ 
In demſelben Blatte des Journal d’Odessa heißt 
es: „Nachrichten aus Varna vom 30. Juli zufol⸗ 
e nimmt die Krankheit, welche im Monat Juni da⸗ 
abt herrſchte, an Intenſitäͤt bedeutend ab. Die Be⸗ 
hoͤrden beſchaͤftigen ſich gegenwärtig mit der Reini⸗ 
ung der Stadt; man ſchickt zu dieſem Behufe von 
dier aus eine große Menge von Quarantaine⸗Eſſek⸗ 
ten dahin.“ 


Barrieren des Freihafens getroffen, um 


Spoͤteren Nachrichten aus Odeſſa vom 7. d. M. 
zufolge, ſoll ſich leider an gedachten Tage ein der 
denklicher Todesfall in dieſer Stadt gezeigt haben; 
das Haus am Ende der Hauptſtraße der Stadt, 


worin er Statt gefunden, iſt, nebſt mehreren Nach⸗ 


barhäufern, ſogleich cermirt worden. 
. e d. 

Der Courier de Smyrne vom 19. Juli meldet: 
„Die Conſular-Flaggen von Frankreich und Enge’ 
land ſind hier mit vielem Pompe wieder aufgezogen 
worden. Dies geſchah am 13. d. M. zu gleicher 
Zeit mit Beiden, worauf die Salven begannen. 
Das Linienſchiff Trident, an deſſen Bord ſich der 
Contre-Admiral Roſamel befindet, und alle jezt 
auf hieſiger Rhede liegenden Ktiegsſchiffe don der 
Franzoſiſchen Escadre ſalutirten zubörderſt die Fran⸗ 
zoͤſiſche Flagge. Der Trident ſalutirte hierauf auch 
die Engliſche Flagge. Gleich darauf ſolutirte dit 
Engliſche Corvette Raleigh, welche von den Inſeln 
von Vurla, wo ſie ſich befunden hatte, von dem 
Vice-Admiral Sir Pulteney Malcolm hieher ger 
ſchickt worden war, die Engliſche Flagge, und die 
Salve von 21 Kanonenſchuͤſſen wurde von einem 
bei der Citadelle liegenden Brigg, einem zwiſchen 
der Citadelle und Vurla aukernden Kutter und dem 
zu Vurla liegenden Engliſchen Admiralſchiff Aſia 
wiederholt. Dieſe Fahrzeuge begrüßten hierauf die 
Franzöſiſche Flagge auf dieſelbe Weiſe. Beide Flag⸗ 


gen wurden hernach von der Niederkaͤndiſchen und 


der Nordamerikaniſchen Fregatte und dem Oeſtrei⸗ 
chiſchen Admiralsſchiff falntirt. Dieſes Schaufpick 
hatte eine beträchtliche Menge von Zuſchauern bere 
beigezogen. — Um 10 Uhr begab ſich der Contre⸗ 
Admiral Roſamel, in Begleitung ſeines General⸗ 
Stabes aus Land, und verfügte ſich zu dem Franz 
zoſiſchen Conſul, wo bereits das Handels⸗Grr⸗ 
mium und ſämmliche im hieſigen Hafen wohnenden 
Franzoſen verſammelt waren. Hr. Adrian Dupre, 
welcher die Funktionen des General Conſulats uͤber⸗ 
nommen hatte, hielt an die verfammelten Notſona⸗ 
len eine Rede voll Wohlwollen, welche von dem 
erſten Deputirten im Namen ſeiner Collegen erwie⸗ 
dert wurde. Der Conſul, der Admiral, die Offi⸗ 
ziere der Marine und die Conſolats⸗Beamten, fo 
wie alle Nationalen, begaben fich hierauf im feirre 
lichen Zuge nach der Pfarrkirche der Kapuziner, wo 
am Schluffe des Hochamts ein Le Deum gelungen 
wurde. — Am folgenden Tage begab ſich der Viee⸗ 
Admiral Malcolm incognito auf feinem Kutter nach 
Smyrna, und ſtattete dem Adrairal Roſamel und 
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nybſüchen Conſul einen Beſuch ab. In 
8 zwiſchen den Engliſchen und 
Kranzöfijwen Autoritäten herrſchte die offenſte Herz 
zichkeit. Der Engliſche Vice ⸗ Admiral Hr. N. 
Werry ſtattete in Begleitung des Capitains William 
Dickſon, Commandanten der Corvette Raleigh, im 
Taufe dieſes Tages dem Franzdſiſchen und dem Oeſt⸗ 
reichiſchen Admiral, ſo wie den Nordamerikaniſchen 
und Niederländiſchen Commandanten einen Beſuch 
ab. Bei feiner Entfernung von gedem Schiffe wurde 
ihm zu Ehren die gebraucliche Salve abgefeuert. 
— Am felben Tage ſtattete der Franzöſiſche Conſul 
dem Gouverneur von Smyrna, Haſſan⸗ Paſcha, 
(bekanntlich ſeitdem zum Commandanten von Adria⸗ 
nopel ernannt), ſeinen Introduktions⸗Beſuch ab. 
Der Weſier bezeugte ihm ſein Vergnügen über die 
Wieder ⸗ Aufrichtung der Conſular⸗ Flagge in den 
verbindlichſten Ausdrücken. Einer der Deputirten 
des Handelsſtandes, welcher Hrn. Dupre begleitet 
batte, ergriff dieſe Gelegenheit, um den Paſcha im 
Namen des Franzböſiſchen Handelsſtandes zu bitten, 
den Tribut ſeiner Dankbarkeit fuͤr den unabläffigen 
Schutz, den derfelbe während der langen Abweſen⸗ 
beit der Franzöſiſchen Autorität unter allen Umftän: 
den bei dem Paſcha gefunden habe, genehmigen zu 
wollen. — Der Englſche Vice⸗Conſul ſtattete dem 
Haſſan⸗Paſcha in Begleitung des Commandanten 
des Raleigh ebenfalls einen Beſuch ab, und erhielt 
dieſelbe zu vorkommende und ſchmeichelhafte Auf: 
nahme bei demſelben. — Die Einwohner der Stadt, 
von allen Klaſſen und Nationen, haben an dieſem 
Feſte Theil genommen, das nicht blos die Engländer 
und Franzoſen angeht, ſondern deſſen Reſultate ſich 
über die geſammte Fränkiſche Bevölkerung der Le⸗ 
vante erſtrecken. Die Bedrängniſſe, von denen ſie 
feit mehreren Jahren heimgeſucht werden, dürften 
endlich bei der Wiederherſtellung der politiſchen Ver⸗ 
hältaiffe zwiſchen den Türken und ihren beiden Altes 
ſten Bundesgenoſſen, verſchwinden.““ | 
Der Courier de Smyrne vom obgedachten Tage 
meldet ferner: „Der Oeſtreich. Kriegsprigg Orion, 
Capitain Paita, welcher im Meerbuſen von Salo⸗ 
nik kreuzte, iſt am 22. Juni vom Blitze getroffen 
worden, der einen Mann am Bord erſchlug, und 
die beiden Maſten ſo ſtark beſchädigte, daß das 
Fohrzeug ſich nach der Rhede von Salonik begeben 
mußte, um dort ausgebeſſert zu werden. Die elek: 
triſche Materie zerriß, indem fie von der Bram⸗ 
ſtange nach dem großen Maſte fubr, letzteren zum 
Theil, drang ins Innere und fuhr denſelben der 


es 


ganzen Länge nach hinunter. Zum Gluck theilte 
ſich das Feuer den umgebenden Gegenſtaͤnden nicht 
mit. — Die Franzoͤſiſche Gabarre Lionne, Capitain 
de Meſſieſſy, iſt vorgeſtern Morgens nach Santorin 
abgegangen, wohin ſie den Biſchof dieſer Juſel führt, 
der am 12. d. M. von dem Erzbiſchof Cardelli cons 
ſecrirt worden iſt. Von dort wird ſich die Lionne 
nach der Syriſchen Küfte begeben, wohin fie die zur 
Wiederherſtellung der Franzöſiſchen Conſulate erfors 
derlichen Befehle bringen wird. Wie bekannt, hat⸗ 
ten ſich die Conſuln von Bairut und Tripolis nach 
der Abreiſe der Botſchafter von Konftantinepel, in 
die Gegend von Antura im Libanon zurückgezogen.“ 


Ein Schreiben aus Salonik vom 1. Auguſt mel⸗ 
det: „Ein am 29. v. M. aus Konſtautinopel hier 
eingetroffener Tatar hat dem hieſigen Statthalter 
einen groß herrlichen Ferman uͤberbracht, welcher 
die gemeſſenſten Befehle enthält, daß fämmtliche 
waffenfaͤhige Individuen dieſes Paſchalik's, mit Eine 
ſchluß der Imam's und Efendl's, binnen 24 Stun⸗ 
den ſich zu ſtellen, und dann unter Aufuͤhrung des 
Kiaja= Bei, erſtgebornen Sohnes unſeres Paſcha's, 
baldmoͤglichſt über Adrianopel zur Armee aufzubre⸗ 
chen haben. Außerdem hat Achmed ⸗ Bei, einer der 
großen Lehensbeſitzer dieſes Paſchaliks, der ſich gleich 
beim Ausbruch des Krieges anheiſchig gemacht hatte, 
allmaͤhlig ein Contingent von 20,000 Jurucks oder 
Milizen zur Armee zu ſtellen, den Befebl erhalten, 
alſogleich 3000 Mann dieſer Milizen aufbrechen zu 
laſſen. Ein gleich dringender Befehl zum Aufgebot 
in Maſſe aſt auch an alle übrigen Paſcha's von Mas 
cedonien und Rumelien ergangen, mit dem Auftrage 
an die Ayaus, Muſſelims und Aga's, ſich in Pers 
ſon an die Spitze ihrer Mannſchaft zu ſtellen, und 


theils in der Richtung über Adrianopel, theils nach 


der Gegend von Widdin aufzubrechen. In den 
näher bei Konſtantinopel liegenden Provinzen, wo⸗ 
hin die großherrlichen Fermans früher gelangt wa⸗ 
ren, ſind die Befehle des Sultans bereits puͤnktlich 
vollzogen worden; hier wird eifrigft zur Vollziehung 
derſelben geſchritten, und in wenigen Tagen alles 
zum Aufbruch bereit ſeyn. Der Ayan von Seres 
mit feinen Leuten wird feinen Marſch bereits auge⸗ 
treten haben. Nach Theſſalien, welches ſeine Con⸗ 
kingente gegen die Griechen zu ſtellen hat, find, dem 
Vernehmen zufolge, keine ahnlichen Fermans erlaſ⸗ 
fen worden. — Der hieſige Großbritanniſche Conſu⸗ 
lats ⸗Verweſer Hr. Charnaud, hat auf Befehl des 
Großbritanniſchen Botſchafters zu Konſtantinopel, 
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Hrn. Gordon, Teine Funktionen wieder angetreten, 


und am 26. v. M. die Flagge ſeiner Regierung wies 
der auf dem Conſulats-⸗Gebaͤude aufgezogen. Fran⸗ 
zoͤſiſcher Seits wird Hr. Saint-Sauveur als Con: 
ul an die Stelle des Hrn. Dupre hier erwartet, 
welcher das Ant eines Franzöſiſchen General Con: 
ſuls in Smyrna (ſiehe oben die Nachrichten aus 
Smyrna) erhalten hat.“ N i 
Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Schrei: 
en aus Konſtantinopel vom 25. Julia Die Lage der 
Pforte wird ſtuͤndlich bedenklicher; der Feind macht 
auf allen Seiten ungeheure Fortſchritte, und nur 
ein Wunder kaun den Sultau retten, wenn er nicht 
der Stimme der Vernunft Gehör giebt, und die 
Hand zum Frieden bietet. Das Vertrauen faͤngt 
an die Truppen zu verlaſſen, und dei verſchiedenen 
Corps hat bereits der Geiſt der Meuterei Eingang 
gefunden; das zweite i eee 
at ſich ſogar foͤrmlich revoltirt, und geweigert, ge⸗ 
gen — Be 8 Aehnliches ſoll in Widdin 
ſtatt gefunden haben, wohin der Paſcha von Scus 


tari mit 15,000 Albaneſern aufgebrochen iſt. Der 


Commandant des zweiten Bombardier- Bataillons 
iſt hier enthauptet worden. Dieſe Maaßregeln ſind 
eben fo wenig geeignet, die Beſorgniſſe zu beſchwich⸗ 
tigen, und die der Hauptſtadt drohenden Gefahren 
abzuwenden, als der erlaſſene Befehl, Adrianopel 
und alle Provinzial⸗Hauptplaͤtze zu befeſtigen; denn 
die Muſelmänner find der Anſtrengungen müde, 
welche ſie ſeit einer Reihe von Jahren machen muß⸗ 
ten, und der ſchweren Kriegslaſten, die ſie jetzt in 
vollem Maaße tragen. Die Ruſſiſchen Colonnen 
ſollen nur noch ſechs Maͤrſche von Adrianopel ent⸗ 
fernt ſeyn, und die Eile, womit alle von Aſien 
kommenden Truppen nach der zweiten Stadt des 
Reichs beordert werden, zeugt von der vorhandenen 
Gefahr. Mehrere angefehene Familien haben bes 
reits Adrianopel verlaſſen, und ſich hieher begeben.“ 

Das genannte Blatt eathaͤlt auch noch folgende 
Correſpondenz⸗ Mittheilungen: 

„Semlin den 3. Auguſt. Briefe aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 27. v. M. ſagen, daß die Conferenzen 
zwiſchen dem Reis⸗Effendi und den Botſchaftern 
don England und Frankreich ſo gut als abgebrochen 
anzuſehen ſind, und daß die Pforte keinen Finger 

reit von ihrem einmal angenommenen Syſteme 
abweichen will. Man fragte ſich jetzt in Pera, ob 
die Repräfentanten der beiden Mächte unter ſolchen 
Umftänden ein längeres Verweilen mit der Würde 
der von ihnen repräfentirten Hofe vereinbarlich hal⸗ 


getadelt. 
Unzuftiedenheit, 


ten, oder auf ihre Zurückberufung dringen werden, 
Dem Vernehmen nach hat der Nane Bot⸗ 
ſchafter, Graf Guilleminot, feine Regierung um 
Verhaltungsbefehle gebeten, die ihn in den Stand 
ſetzen, feinen Poſten zu verlaſſen, ſobald die Pforte 
nicht gelindere Saiten aufzieht. Man zweifelt je⸗ 
doch, daß der Engliſche Miniſter einen aͤhnlichen 
Schritt gemacht habe, und meint, das Franzoͤſiſche 
Miniſterlum werde den Grafen Builleminot dahin 
inſtruiren, ‚fo lange in Konſtantinopel zu bleiben, 
als Herr Gordon es für zweckmäßig findet, ſeine 
Funktionen bei der Pforte fortzuſetzen. Ein neuer 
Preußiſcher Commiſſair war zu Konſtantinopel ans 
gekündigt, aber noch nicht angekommen. Bei allen 
Mufelmannern herrſcht große Bewegung, und in 
den Kaffeehäufern wird das Vorhaben des Sultans, 
den Krieg mit Rußland fortſetzen zu wollen, laut 
Die Beamten ſelbſt geben Zeichen der 
und auf allen Punkten wird die La⸗ 
ge des Ottomanniſchen Reichs bedenklich.“ 
„Ankona den 30. Juli. Es iſt neuerdings ein 
uſſiſcher Courier mit bedeutenden Rimeſſen für die 


Ruſſiſche Flotte hier angekommen. Die Summen, 


welche die Flotte im Mittelmeere im Laufe des Som⸗ 
mers erhalten hat, find ſehr beträchtlich, und man 
kann hiernach die Koſten berechnen, die Rußland 
auf die Fuͤhrung dieſes Krieges verwenden muß, 
wenn gleich der Dienſt bei allen Zweigen der Admi⸗ 
niſtration anit großer Ordnung und Sparſamkeit be⸗ 
ſorgt wird. Das Gerücht verbreitet fich hier, daß 
die Eskadre des Paſcha's von Egypten den Hafen 
von Alexandria verlaſſen, und ſich nach Smyrna 
755 habe; offiziell iſt jedoch Darüber nichts bee 
„Krajova den 2. Auguſt. General Graf Geis⸗ 
mar trifft alle erdenküchen Anſtalten, um iich er 
einen Angriff des Paſcha's von Skutari, der fd 
mit dem Seraskier von Widdin vereinigt hat, und 
nach allen Kundſchafter⸗Nachrichten einen Einfall 
in die kleine Wallachei beabſichtigt, zu ruͤſten. Vor⸗ 
geſtern war General Geismar auf einen Tag hier, 
und ſeitdem eilen alle Truppen gegen Rachova, mo 
durch einen Sturm am 22. Juli die dort geſchlagene 
Brucke zerftdrt worden war. Seitdem iſt fie jedoch 
wieder ausgebeſſert worden. In Rachova liegen 
2000 Mann Beſatzung, um im Nothfall eine Bee 
lagerung auszuhalten. Man kann daher mit jedem 
Augenblick den wichtigſten Nachrichten entgegen ſe⸗ 
hen. Die Ruſſen ſetzen alles Vertrauen auf Gene⸗ 
ral Geismar, und ſcheinen ſicher zu ſeyn, daß, wenn 
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der Paſcha don Skutari biefe Operation wagt, fie Die Oppoſttions⸗Blaͤtker behaupten, der Admiral 


zu feinem Verderben ausſchlagen müßte.“ 

Die Münchner Zeitung meldet im neueſten Vlakte: 
„Vom Kriegs⸗Schaupbatze iſt zu Wien am 12. Au⸗ 
guſt die höchſt wichtige Nachricht eingetroffen, daß 
gegen Ende des Monats Juli zu Kickliſſa, zwiſchen 
Burgas und Konſtantinopel, eine große Schlacht 
vorfiel, wobei die Ruſſen einen vollſtändigen Sieg 
bber die Türken erfochten. General Diebitſch hatte 
ſich einige Tage vorher mit dem zu Siſipolis, ſuͤd⸗ 
lich von Burgas, gelandeten Corps verftärft, und 
ſtand am Tage dieſer großen Schlacht mit ſeiner 
ſiegreichen Armee nur noch 38 Stunden von ber 
Hauptſtadt des Osmanniſchen Reiches entferut. — 
Die genannte Zeitung fuͤgt dieſer Nachricht die Be⸗ 
merkung hinzu, daß der ihr ſo eben zugekommene 
Oeſtreichiſche Beobachter vom 14. Auguſt noch keine 
Nachricht über die fragliche Schlacht mittheibe. 
(Auch die hier in Poſen eingegangenen neueren Blat⸗ 
ter des Oeſtr. Beobachters (bis zum 19. Auguſt) 
enthalten nichts davon.) ; 

Frankreich. SG 

Paris den 15. Auguſt. Am ı2len dieſes 
Monats um 10 Uhr Vormittags empfing der 
König Hen. Bourdeau, der das große Staats: 
ſiegel zuruͤckgab, das fofort Hen. Chabrol, dem 
einſtweiligen Juſtizminiſter, eingehaͤndigt wurde. 
Um halb 11 Uhr arbeitete der Kriegsminiſter, Graf 
Bourmont, mit dem Dauphin. Vor der Meſſe 
arbeitete Se. M. mit dem Grafen Chabrol. Um 
balb 11 Uhr präfidirte der König im Miniſterrathe, 
deſtehend aus dem Dauphin, den Herren Polignae, 
Labourdonnaye, Chabrol und Bourmont. Letzterer 
trug die Generals⸗Uniform. i 
Am 13. d. ertheilte der König dem Pair von Frank⸗ 
reich, Grafen Roy, und dem Deputirten Baron Hyde 
de Neuville Privat⸗ Audienzen; die des Erſteren 
dauerte eine halbe Stunde. Gegen Abend arbeiteten 
Se. Maj. mit dem Fuͤrſten von Polignae und dem 
Grafen von la Vourdonnaye. Geſtern hatten ng 
der Graf von St. Cricg und der Herzog von Ca: 

ramon Audienz bei Sr. Majeftät. 

Die Herren von Courvoiſier, von Montbel und 
von Rig ny find geftern hier angekommen. Der tel: 
tere befand ſich auf einem Landgute ſeines Bruders 
dei Moulins, als er den Moniteur mit feiner Er⸗ 
nennung erhielt, und reiſte ſogleich nach Paris ab. 
Geſtern Abend beſuchte er den Grafen von Chabrol, 
dei welchem er eine Stunde blieb, und fuhr dann 
mit dem Fuͤrſten von Polignae nach St. Cloud, 


habe das Portefeuille der Marine definitiv abgelehnt, 
und werde unverzüglich nach Toulon zurüͤͤckkehren. 
Dagegen haben, denſelben Blättern zufolge, die 
Herren von Courvoiſier und von Monibel ihre Mir 
niſterien angenommen. Die Gazette de France 
ſchweigt daruber. 8 

Durch eine Königl. Ordonnanz vom 8. Auguſt HE 
dem Grafen von ka Ferronnays eine jährliche Pen⸗ 
fion von 16,900 Fr., und den geweſenen Miniſtern 
Vicomte v. Martiguac, Vicomte v. Caux, Graf 
v. St. Cricg, Baron Hyde de Neuville und Hrn. 
v. Vatismenil find Penſionen von 12,000 Fr. bes 
willigt worden. 

Eine andere Verordnung vom 2. Auguſt ertheilt 
dem Erzbiſchof von Alby und Pair von Frankreich, 
Hrn. v. Brault, eine jährliche Penfion von 10,000 
Franken. SEAN 

Seit einigen Tagen, ſagt die Quotidienne, flogen 
die liberalen Zeitungen ein graͤßliches Geheul aus; 
man vernimmt nichts, als das Geſchrei der Wurf 
und Verzweiflung. Nach ihrem heftigen Schmerz 
zu urtheilen, moͤchte man glauben, daß die Revo⸗ 
lution in den letzten Zügen liege, und die Monar⸗ 
chie gerettet waͤre; da jedoch noch fo viel zu thun 
iſt, bevor man ſich Über dieſe beiden Punkte beru- 


higen kann, ſo fragt man ſich, was dieſer Strom 


von perfönliben Beſchimpfungen, dieſer Jammer 
und dieſe traurigen Prophezeihungen eigentlich be⸗ 
deuten? Man erſtaunt, wenn man hört, daß all' 
das Scandal darum gemacht wird, weil der Koͤnig 
von dem ihm konſtitutionell zuſtehenden Rechte Ge- 
brauch gemacht hat. Dieſe liberalen Despoten, 
welche die Rechte des letzten Waͤhlers mit ſolcher 
Wuth vertheidigen, wollen nicht leiden, daß der 
Kbnig von ſeinem Rechte Gebrauch macht. 

Nach Briefen aus Rio-Janeiro hat der Gouvers 
neur von Goa zwei zur Marine dieſes Vice-König⸗ 
reichs gehdrende Fregatten zur Verfügung des Kai⸗ 
ſers geſtellt, um für den Dienſt der Königin Donna 
verwendet zu werden. | 

Der neue Minifter des Innern, Graf de la Bour⸗ 
donnaye, hat ein Rundſchreiben an die Präfekte 
erlaſſen, worin er ſagt: „Durch die Wahl des Kdr 
nigs zur Leitung des Departements des Innern be⸗ 
rufen, fuͤble ich ganz die Bedeutung tines erlauch⸗ 
ten Zutrauens, ohne mir zu verhehlen, welche 
Pflichten daſſelbe mir auferkegt. Um nicht davor 
zu erſchrecken, muß ich auf den Eifer und die Er⸗ 
gebenheit aller Beamten rechnen konnen. Insbe⸗ 
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ſondere muß ich auf die Mitwirkung derjenigen zaͤh⸗ 
len, welche die Gnade des Königs an die Spitze der 
Departemente geſtellt hat. Allein dieſe Mitwirkung 
würde an ihrer Wirkſamkeit verlieren, wenn fie 
nicht von der Schwäche, wodurch die Staaten zu 
Grunde gehen, wie von der Uabeſounenheit, wo⸗ 
durch fie gefährdet werden, ſich gleich ferne hielte. 
Dieſe beiden Klippen haben Sie zu vermeiden. Zwi⸗ 
ſchen die politiſchen Freiheiten, welche aufrecht zu 
erhalten des Königs feſter Wille iſt, und die Aus⸗ 
ſchweifungen der Zuͤgelloſigkeit, die gezaͤhmt werden 
muß, geſtellt, iſt es Ihre Pflicht, die Geſetze ohne 
Auſehen der Perſon und Meinungen zu vollſtrecken, 
jedoch nicht als blinde und paſſive Werkzeuge, ſon⸗ 
dern als verftändige Adminiſtratoren, welche die 
Umſtände zu erwägen und zu würdigen wiſſen. Die 
Regierung ſichert Jedem Gerechtigkeit und Schutz 
zu, Beguͤnſtigung und Belohnung ift fie aber nur 
denen ſchuldig, welche ſich um Fuͤrſt und Staat ver⸗ 
dient gemacht haben: ihr Vertrauen kann ſie nur 
denen ſchenken, die es zu verdienen wiſſen. Es 
würde mir daher ſehr leid thun, wenn Sie dem Ab: 
nig Leute zur Anſtellung vorſchluͤgen oder anſtellten, 
welche mit der noͤthigen Geſchicklichkeit nicht auch 
wahre Anhänglichfeit an unſere erlauchte Dynaſtie 
und die Juſtitutionen, welche fie uns gab, verbaus 
den, weil Sie nur durch die Anſtellung von treu 
ergebenen Maͤnnern das Vertrauen der rechtlichen 
Leute wieder aufrichten, ſie für die Regierung ge⸗ 
winnen und ihnen die Kraft geben können, Ein⸗ 
fluͤſſen zu widerſtehen, die nur durch die Entmuthi⸗ 
gung der Freunde der Ordnung und Legitimität 
mächtig find, Inzwiſchen geht die Abſicht der Res 
Bruns nicht dahin, die beſtehenden Stellungen zu 
ren oder eine Reaktion zu bewirken. Alles, was 
ſich aufrichtig an fie anſchließen und fie in der puͤnkt— 
lichen Beobachtung der Conſtitution unterſtuͤtzen will, 
kann auf ihren Schutz rechnen. Wer ſich von die⸗ 
fer Linie zu entfernen beabſichtet, wird, wir hoffen 
es wenigſtens, den Muth haben, gegen ſich ſelber 
billig zu ſeyn. Im entgegengeſetzten alle rechne ich 
zu ſehr auf Ihre Ergebenheit, um nicht uͤberzeugt 
u ſeyn, daß Sie mich davon in Kenntniß zu ſetzen 
ch beeilen werden.“ 7 5 
Ueber dieſes Cirkular⸗Schreiben des Grafen von 

a Bourdonnaye aͤußert das Journal des Débats: 
„Dieſes Manifeft trägt ganz den ungeſtümen Cha⸗ 
rakter ſeines Verfaſſers, der ſich unter milden For⸗ 
men zu verbergen ſucht. Es findet ſich von Allem 
etwas darin; und die Verſprechungen ſtehen neben 


den Drohungen; es wird keine Reaktion ſtattfinden, 
agt er, aber nur ergebene Leute ſollen ange⸗ 
ſtellt werden, d. h. wohlverſtanden ſolche, die dem 
neuen Miniſterium und der Congregation ergeben 
find, Hr. von la Bourdonnaye hält vor Allem viel 
auf Ergebenheit; nicht nur die Präfekten ſollen er⸗ 
geden ſeyn, ſondern ſie ſollen auch nur ergebene 
Leute anſtellen. Man verſteht die Kraft dieſes Aus⸗ 
drucks in dem Munde eines Miniſters, der ſelbſt 
einer ganz andern Macht als dem Könige und den 
Geſetzen Frankreichs ergeben iſt. Um ein Amt zu 
bekommen oder zu bewahren, muß man alſo von 


jetzt an dem neuen Miniſterium, oder, was daſſelbe 


iſt, dem Ultramontanismus und den Jeſuiten erge⸗ 
ben ſeyn. Kurz, das Schreiben des Hrn. von la 
Bourdonnaye iſt ein Denkmal der Taͤuſchung, von 
dem ſich Niemand blenden laſſen wird. Frankreich 
kennt den Werth der Worte, und weiß, was man 
verſchwiegen hat und wie verſchieden ſich das Cir⸗ 
kular⸗ Schreiben interpretiren laͤßt. Die Praͤfekten 
werden außer ihren geheimen Inſtruktionen in die⸗ 
ſem Schreiben Alles finden, was ſie brauchen, nicht 
um das öffentliche Vertrauen, ſondern um das 
1 — Syſtem des Hrn. von Villele wieder herzu⸗ 
ellen.“ 

Das Journal du Commerce will in in dem Eir⸗ 
kular⸗Schreiben des Grafen von la Bourdonnaye 
eine große Aehnlichkeit des Styls mit den jetzigen 
Auffaßen der Gazette de France finden. 

Man ſpricht von einem Schuß: und Trutzbünd⸗ 
niß zwiſchen England und Frankreich. 

Wenn man der Gazette glauben darf, ſo wird 
weder in den auswärtigen Verhaͤltniſſen, noch in der 
innern Politik eine Reaktion ſtatt haben, und Franke 
reich mit der ganzen Welt in Frieden bleiben und 
die Truppen aus Morea nicht zurückrufen. 

Saͤmurliche hieſige Zeitungen haben ſich aufs 
entſchiedenſte gegen die neue Adminiſtration erklart, 
hievon find blos die Gazette und die Quotidienne, 
die Freunde der Türken und Don Miguels, ausge⸗ 
nommen. 

Der Constitutionel bemühet ſich in einem lan⸗ 
gen Aufſatz: Nullität des Polignacichen Miniſte⸗ 


riums uberſchrieben, zu beweiſen, daß Frankreich 


jeßt gar keine Miniſter habe. 
Am 8. Auguſt, dem Tage der Minifterialveräne 

derung, ſind die Ruſſen wahrſcheinlich in Adriano⸗ 

pel eingerückt. Br; 
In der vorgeſtrigen Vorſtellung des Vaudevillen⸗ 


Theaters find Verſe, die eine Anſpielung gegen dis 


weten Miniffer enthalten, mit einem donnernden 
Beifall beklatſcht worden und mußten wiederholt 
werden. 

Einem Gerüchte zufolge ſoll die Cenſur am 16 
d. wieder eingeführt werden. Unſere Blätter glau⸗ 
ben es nicht, da es eine offenbare Verletzung des⸗ 
Geſetzes waͤre, welches ausdrücklich die Cenſur auf 
ewige Zeiten abgeſchafft hat. Das Journal des 
Debats ſagt, dieſer Schritt wäre die Abſchaffung, 
der Charte. Im Messager heißt es, wenn trotz 
dem Geſetz, wie es heißt, die Cenſur wieder herge⸗ 
ſtellt wird, fo erklaren wir hiermit, daß wir Feine 
Steuern zahlen werden. Das Journal du Comen. 
bemerkt über diefen Gegenſtand, daß wenn an der 
Sache etwas Wahres wäre, die Zproc. ſofort auf 

70 heruntergehen, und Niemand die Steuern zah⸗ 
& werde. Der Stand der Effekten beweife viel⸗ 
mehr, daß man größeres Zutrauen zu Frankreich, 
als zu den Herren Montbel und feinen Collegen ha⸗ 
be. Die Gazette hingegen ſagt, die neuen Minis 
ſter haben noch nichts gethan (d. h., ſeitdem ſie Mi⸗ 
niſter ſind), woraus man vermuthen köune, ſie häte 
ten widergeſetzliche Gewaltſtreiche im Sinne. Da 


die Herren Caſimir Perrier und Sebaſtiani das Zu⸗ 


trauen des Landes verloren hätten und die vorigen 
Miniſter gar keiner Majorität angehörten, fo hatten 
neue Rathgeber der Krone berufen und ihnen der 
Auftrag zur Bildung einer neuen Majoritaͤt gegeben 
werden muͤſſen. Aber eben dies will man wicht bes 
greifen, wie bei der freien Preſſe und den ungehin⸗ 
derten Wahlen eine, dieſen Miniſtern guͤnſtige Kam⸗ 
mer geſchaffen werden kdune. 5 
Bon einem hier anfäffigen Italiener iſt eine 
Schrift unter dem Titel: „Italiens Selbſtſtandig⸗ 
keit“ erſchienen. i 
Die Kirche Frankreichs iſt mit einem Schisma bes 
droht. Die Anhänger des Abbe v. la Mennais find 
zahlreich und voller Enthuſtasmus, aber an der 
Spitze der Gegner hat ſich kurzlich der Biſchof v. 
Gap mit einer Schrift geſtellt, über welche ſich die 
Quotidienne ſehr erboßt hat. 5 
Unter den Wortführern der jetzigen Miniſter iſt 
bereits eine Spaltung eingetreten; die Quotidienne 
if für, die Gazette wider Gewaltſtreiche. Auch hat 
einer von den Redaktor en der Quotidienne ſich ge: 
weigert, im Sinne der Miniſter zu ſchreiben. — 
Der Conſt. hat der Gazette de France den Namen 
Gazette de l’Angleterre gegeben. 2, 
Der neue Chef vom Kabinet des Miniſters des 
Innern, Baron Trouve, war vormals Drucker des 


Drapeaw blanc. Er war Vordermann der Ge⸗ 
ſchwornen, auf deren „Schuldig“ die jungen Leute 
in la Rochelle zum Tode verurthellt worden find, 

Dem Vernehmen nach wird Hr. Vatismenil — 
der von den Jeſuiten am meiſten gehaßte Minifter 
— wieder Advokatengeſchafte betreiben. A 

Man glaubt, daß die Kammern Anfangs Novem⸗ 
ber einberufen werden. a 

Der Meſſager erzählt, Hr. d. Bourmont habe 
am 10. Auguſt zwei Viſitenkarten erhalten, namlich 
von zwei Engl. Offizieren. 

Der Courier du Bas Rhin berichten, mit wel⸗ 
chem Enthuſiasmus Hr. Couſtant von feinen Freun⸗ 
den im Elſaß empfangen worden iſt. Beim Eintritt 
ins Departement, deſſen Deputirter er iſt, wurde 
er von einer Deputation von mehr als 80 Waͤhlern 
der Stadt Nancy empfangen. In Luͤneville brach⸗ 
ten die konſtitutionnellen Waͤhler ein Banquet zu 
Stande, wobei einer der erſten dortigen Negotian⸗ 
ten, Kr. Boyer, den Vorſitz fuhrte Es wurde da⸗ 
bei „auf die Ausbreitung der Aufklärung in allen 
Volksklaſſen und die Einführung des wechſelſeitigen 
Unterrichts im ganzen Lande,“ „auf die Freiheit det 
Preſſe.“ „auf das Andenken der treuen Deputirten, 
die ihr Leben in der Vertheidigung der Rechte des 
Landes geopfert, auf Camille Jordon, Foy und Mas 
nuel““ u. ſ. w. getrunken. In Blamont brachten 
ihm die „jungen Leute“ eine Rachtmuſik und ließen 
ihm durch eine Deputation ihren Dank ausdrücken 
fuͤr den Eifer, womit er „die Franzoͤſiſche Jugend 
gegen die Verläͤumdungen einer Gewalt vertheidigt 
hat, welch in der werdenden Generation die Keime 
der Freiheit erjtichen wollte.“ 

Der Meſſager hat die Folgen der Veränderung 
des Miniſteriums zunächſt empfunden und iſt in ane 
dere Hände übergegangen. Die bisherigen Mitar⸗ 
beiter haben ſich amtlich zurückgezogen, der bishe⸗ 
rige verantwortliche Gerant, Hr. Labiche, unter⸗ 
zeichnet zwar heute noch, proteſtirt aber gegen de 
„neuen Doktrinen,“ welche darin ſich kund geben. 
„Die Idee, welche bei der Gründung des Meſſager 
vorwaltete, heißt es in demſelben, hat ſich als un⸗ 
aus führbare Theorie erwieſen. Von nun an hans 
delt es ſich in unſerm Blatt um keine Verſchmelzung 
mehr, jene weichliche und unſchuldige Politik des 
Mittelweges, von der man feit einem Jahre fo viel 
geträumt, die, wie alle ſolche Utopien, in ihr Nichts 
aufgeldſt.“ Der Meſſager, ein treues Bild des vore 
maligen Miniſteriums, hat geendigt wie feine Here 


ren und Meiſter. 
(Mit zwei Beilagen.) 
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n Fr an kere i ch. 
Der Meſſager iſt nun eutſchieden zur Oppoſition 
übergegangen. Anſtatt des Hrn. Labiche wird nun 
Hr. Ch. Mevil dieſes Blatt herausgeben. Er ents 
halt in feiner neueſten Nummer eine Erklarung, daß 
er für die bedrohete Freiheit und Unabhängigkeit des 
undes die Waffen führen werde. f 
Der Figaro behauptet, Hr. Royer⸗Collard habe 
folgende Worte gejagt: „Es it unmöglich. Ich 
babe den Moniteur fo gut geleſen wie Sie, meine 
Herren, ſehr viele Perſonen haben mir ſo gut wie 
Sie geſagt, daß Fuͤrſt Polignac, La Bourdonnaye, 
Bourmont und Andere, unſere. Miniſter ſind. Ich 
läugne es. Es giebt keine Wirkung ohne Urfache; 
da es aber gar keine Usfache giebt, weshalb wir 
ein ſolches Miniſterium haben ſollten, fo behaupte 
ich, es exiſtirt nicht, es wird niemals exiſtiren.“ 
Vor einigen Tagen fabelte der Courier frangais 
den Jahalt eines Traktats zwiſchen Großbritannien 
und Frankreich; die Gazette nahm keine Notiz von 
dieſer Fabel: ſogleich erklärten die Blätter dieſer 
Farbe, die Sache ſei buchſtaͤblich wahr, denn — 
die Gazette ſtelle ſie nicht in Abrede. Desgleichen 
kündigten dieſe Blatter die Einfuͤhrung der Cenſur 
an; die Gazette erklärte, es ſei von der Genfur 
gar keine Rede, und nun iſt die Sache wieder 
wahr, denn — die Gazette ſtellt fie in Abrede, und 
„man muß faſt immer, ſagt der Courier, das 
Bunte von dem glauben, was die Gazette 
agt.“ 61 

„Die Gazette ſucht heute die Nothwendigkeit der 
Veränderung des Miniſteriums durch die Aufrecht⸗ 
haltung der Verfaſſung zu beweiſen. „Es iſt 
uubeſtreitbar, ſagt fie, daß die jetzige Ordnung der 
Dinge ſeit obngefaͤhr zwei Jahren, in den Praͤro⸗ 
gativen, die dem Konig der Verfaſſung gemäß zu: 
ſteben, bedroht war, daß die durch die Zeitungen 
und die angeblich liberalen Comité's gegebene 
Richtung die Krone eines großen Theils ihres Eins 
fluſſes beraubt hat, und daß auf dieſe Weiſe die 
rwandlung der Verfaſſung des Landes in eine 
Demokratie zu befürchten ſtand. Wir ſehen, wie 
wenig ein Coalitions⸗ und Conceſſions-Miniſterium 
die durch die Verfaſſung begründete Ordnung der 
inge gegen die Uſurpationen der Demokratie zu 
beſchuͤtzen i Stande war. Seine Eonceffionen 


Erſte Beilage zu Nro. 68. der Zeikung des Großherzogthums Pofen. 
* intl (Vom 26. Auguſt 1829.) * 
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waren weit entfernt, dem Liberalismus Einhalt zu 
thun, im Gegentheil, ſie dienten nur dazu, den 
Ueberſpannten der linken Seite das Regiment zu 
uͤberliefern, und wahrend das Miniſterium die Lei⸗ 
denſchaften dadurch zu beſchwichtigen ſuchte, daß 
es alles preis gab, was ſie begehrten, verdrängte 
die Faktion der Bonapartiſten und Jakobiner dit 
aufrichtigen Liberalen, um die Seiden des Convents 
und des Kaiſers in die Kammer zu ſchicken. So 
ließ man bei den Wahlen Lemercier durchfallen, 
weil er vom Deſpotismus und Jakobinismus 
ſchlecht geſprochen, und wählte die Generale Dee 
margay und Mathieu Dumas; man ließ Guiraud 
durchfallen, um Bose zu wählen; man ernannte 
die Generale Clauſel, Lamarque, die Sohne, 
Schwiegerföhne und Neffen der Konigsmoͤrder, um 
die Illuſionen zu zerftören, welche die vormaligen 
Miniſter und einige Liberale des linken Centrums 
ſich gemacht hatten, und antwortete ſo durch 
drohende Thatſachen auf die Chimären des Hrn. 
de Leyal und auf die heuchleriſche Sprache einer 
Adreſſe. b 

„„Der Conſtitutionel erläßt eine förmliche Wars 


nung, ſich nicht in den Straßen zu verweilen“ 
durch welehe heute die Prozeſſton zieht. „Das 


Volk von Paris, ſagt er, fol bedenken, daß Hr. 
Mangin Polizeipraͤfekt iſt, und ſoll ſich an die 
Auftritte in der Straße St. Denis erinnern ... 
Dieſe Warnung hat zum Zwecke, dergleichen Ma⸗ 
növer zu vereiteln und unglückliche Ereigriffe zu 
verhuͤten„ welche unſere Feinde mit aller Anſtren⸗ 
gung herbeizufuͤhren trachten, um ihre werdende 
Tyrannei, die bereits von allen Seiten hervortritt, 
zu begründen.“ * . 
Der Figaro iſt vor Gericht gezogen wegen zweier 
Artibel ſeines Blattes vom 9. d. M. 
Groß brit au nien. 
London den 14. Auguſt. Die vorgeſtrige Feier 


des K. Geburtstages iſt in Windſor mit ungewoͤhn⸗ 


lich großen Feſtlichkeiten begangen worden. 5 
Vorgeſtern hatte Frhr. v. Bülow eine Conferenz 
mit dem Grafen v. Aberdeen im auswärtigen Am⸗ 
te, wo auch Graf v. Ludolf und Lord Strangford 
zu khun hatten. 5 f 
Auf vorgeſtern ergangene Einladung war geſtern 
Cabinetsrath im auswärtigen Amte von 12 bis 3 


Gibraltar. 


Hanſeſtadt 
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Uhr, worauf Frhr. v. Bülow, ſo wie Hr. Roth, 


Unterredungen mit dem Grafen v. Aberdeen hatten. 
Unterm 5. d. a F. Lei ) 
aus dem Schloſſe zu Dublin auf Befehl des Herz 
zogs v. Northumberland Folgendes: „Da dem 
Lord⸗Lieutenant vorgeſtellt worden, daß ein Haufe 
von Perſonen, die Drangemänner genannt werden, 
auf ihrer Rückkehr vom gemeinſchaftlichen Mahle 
in der Naͤhe der Arney⸗Brücke, von einem großen 
Haufen fogenannter Bandmaͤnner angegriffen wor⸗ 
den (die vorhin aus einer Stellung vertrieben waren, 
welche fie auf dem Berge zwiſchen Flotence⸗Hof 
und Swadlinbar genommen), wobei ein Mann 


von den, Drangiften todtgeſtochen, ſeehs aber vers 


wundet werden, wovon drei nachher geſtorben find; 


ſo bieten Wir, der Lord⸗Lieutenant, damit der oder 


die, welche an dieſem barbariſchen Morde theilge⸗ 
nommen, deſto leichter ergriffen und vor Gericht 
gebracht werden mögen, hiermit eine Belohnung 
von 200 Pfd. Strl. an den eder die (ausgenommen 
ſolche, welche wuͤrklich den Mord begangen hätten) 
aus, welche ſolche Anzeige machen werden, die zur 


Feſtnehmung und Ueberweiſung der Betreffenden, 
uicht ſchon Verhafteten führen konnte.“ 


Die Times fagen: „Die Errichtung des Freiha⸗ 


tens in Cadix iſt ruinirend für den Handel in 
Wir konnen dieſes beklagen, haben 


aber kein Recht zur Beſchwerde darüber. Spanien 
kann alle feine Häfen in Freihafen verwandeln, 
denn es kann mit dem, was ihm gehoͤrt, thun, 
was es will. Verſetzen unſre Kaufleute ihre Capi⸗ 
talien und ihren Handel nach Cadix und werden ſie 
dort reich, fo fünnen fie, dachten wir, zufrieden. 
ſeyn. Der Reichthum und Geiſt von Cadix wird 
es nur noch mehr vom Mutterlaude trennen und 
es zu einem beſondern Platze, gleichſam zu einer 
machen.“ 


Montag Nachmiktag hatte Hr. Roth eine lange 


Couferenz mit dem Fuͤrſten v. Liewen in deſſen 


Wohnung in Dover⸗Straße. Br 
Die Times fahren fort, der neuen Miniſterial⸗ 


Aenderung in Frankreich moͤglichſt das Wort zu 


reden und eine Art Beſchwichtigung der Pariſer 
Zeitungen in dieſer Hinſicht zu verſuchen. — Ge⸗ 
ſtern hatte jedoch die Vehemenz der Franz. Blatter 


die Times zu einiger Modifikation ihrer Aeuße⸗ 


rungen veranlaßt. — Heute ſuchen fie in einem 
langen Aufſatz die Errichtung jenes royaliſtiſchen 
Miniſteriums wieder ſehr zu rechtfertigen; es 
ſcheint aber bei alle dem, daß ihre Kennkniſſe von 


M. erließ Lord F. Leveſon Gower 


den Franzoͤſiſchen Verhaͤltniſſen nicht beſonders 
tief gehen. — Adm. Malcolm hat einberichtet, daß 


der Ruſſiſche Admiral ihm ausreichende Gründe für 


die Anhaltung des Brittiſchen Schiffes Mary vor 
den Dardanellen vorgelegt habe. 
hatte falſche Papiere und eine ganz andre Ladung, 
i auswies, gehabt. = 
ſcheint die allgemeine Meinung zu herrſchen, 
daß Graf v. la Ferronais der Nachfolger Ba ürs 
ſten v. Polignac als Botſchafter an uuferm Hofe, 
tepn ee =. ae 0 wir uns 
nicht denken, und find ganz ſicher, daß ſie all 
meine Zuftiedeuheit erhalten 1 1585 ee 
Die allgemeine Aufmerkſamkeit iſt auf Tercefra 
gerichtet. 


Dieſes Schiff 


| Die Inſel iſt mit Ledensmitteln und 
Kriege: Munition reichlich verſeben; auch ſchweigen 


I 


alle Futriguen, ſeitdem nach der Aufldfung der Jun⸗ 
ta der Graf von Billa: Flor das Ober = Kommando 


übernommen hat. 1 
S pa n i e m f 

Madrid den 3. Auguſt. Pater Cirillo d'Ala⸗ 
meda, der mit der Heirath des Koͤnigs nicht zufrice 
den geweſen, begiebt ſich nach Rom. 

Aus Murcia fchreibt man, daß die ganze Mais⸗ 
erndte und das Obſt von den Raupen aufgefreſſen 
worden. er d 

In Folge der Freimachung des Hafens von 
Cadix haben die Grundſtücke in Gibraltar beträcht⸗ 
lich verloren; ein Haus, das früher 40,000 Piaſter 
werth war, wurde dieſer Tage für 16,000 verkauft. 

In Cadix hat ſich das Gerücht verbreitet, daß 
Veracruz in Folge eines Aufſtandes geplündert 
worden ſei. Dieſe Nachricht iſt durchaus erdichtet. 

Die beiden Beigs „Blitz“ und „der Royaliſt“, 
die von Manilla neulich nach Ferrol gekommen 
find, beſuchten unterweges St. Helena. Auf Nas 
poleons Grab ſteht ein einfacher Stein. Von den 
3 Haͤuſern, die der Kaiſer bewohnte, iſt das beſte 
jetzt der Aufenthalt von den Pferden des Gouver⸗ 


neurs, in den andern liegt Heu und Hafer. 
w 


e RD ein. 

Stockholm den 11. Auguſt. Der Medborgare 
vom 8. d. M. ſagt: „Von den meiſten Gegenden 
her wird über die hoffnungs reiche Aus ſicht zur Erndte 
berichtet. Die Heu⸗Erndte wird ſicher nicht gut, 
allein im Uebrigen laßt ſich das Gewächs ſehr gün⸗ 
ſtig an, und die Kartoffeln inſonderheit ſcheinen 
mehr als gewöhnlich bringen zu wollen. Man hofft 
demnach, daß das Verbot des Branntweinbrennens 
eingeſtellt werden wird, nachdem die Regierung volle 
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ſtändigere Berichte aus den Lehnen erhalten; denn 
man leidet natürlich durch alle ſolche zufällige Aen⸗ 
derungen in berechneten Gewerbs-Unternehmungen. 
tweder, ſcheint es, müßte die Regierung das 
Branntweinbrennen nicht verbieten durfen, oder 
78 müßte auch während der drei Sommermonate 
immer verboten ſeyn.“ Erle 
Unterm 8. Juli bewilligten Se. Majeſtät den Ab⸗ 
ed unter andern beim Swea⸗Artillerie-Regiment 
dem 1 "ehe in der Armee, Unter⸗Lieutenant 
deim Regiment, Napoleon Jofeph Furſten vom der 
Moseowa, und dem Lieutenant in der Armee, Un⸗ 
. beim gedachten Regiment; Louis Fe⸗ 
r Michel Herzog v. Elchingen, mit Erlaubniß fuͤr 
beide, ihre Auſtellung in der Armee zu behalten. 
Die von den Schwediſchen Reichsſtänden in der 
letzten Sitzung gewünſchte, und damals vom Köniz 
ge verſprochene Krönung der Königin wird am 27. 
August, als am Jahrestage der Erwaͤhlung Sr. 
Maß, und Namenstage der Kronprinzeſſin, ſtatt 
daben. Hiervon find die Reichsſtaͤnde am 10. d. 
durch ein Königl. Reſcript unterrichtet worden. 


Kduigreiſch Polen. 
Warſchau den 17. Auguſt. Am 13. Aug. iſt 
in der Kathedrale in der Griech. Kirche und im Las 
ger ein feierliches Te Deum für die Eroberung der 
Stadt Erzerum im Türk. Armenien geſungen wor⸗ 
den. Der Biſchof Ambroſius wurde bei ſeiner Zu⸗ 
rückkunft aus dem lade mit einer großen Ehrenwa⸗ 
che und einem militär. Muſikkorps geleitet. Aus 
der großen Zahl der eroberten Fahnen waren 9 zu 
dem feierlichen Umzuge aus Petersburg geſendet 
worden. Auch einer der Schluͤſſel der Feſtung Sili⸗ 
ſtria wurde mit herum getragen. ö 
Se. Maj. der Kaiſer hat dem Canonicus von San⸗ 
domir, ehemaligem Profeſſor bei der hieſigen Unis 
derſität, Ciampi, eine Unterſtützung gewährt, Be⸗ 
hufs des Druckes feines geſchichtlichen Werkes über 
alle Polen und Ruſſen, welche ſich in Italien in al⸗ 
len Zeiten ausgezeichnet haben, fo wie über alle Ita⸗ 
liener, die jemals über Polen und Rußland geſchrie⸗ 
ben oder dieſe Lander beſucht haben. 
Die 10 Koncerte welche Paganini hier in Warſchau 
‚gegeben hat, haben nicht weniger als 70,178 poln. 
Gulden (11,696 Rthlr. 10 fgr.) eingetragen, es find 
jedoch hierbei die Einnahmen der Koncerke für wohl: 
‚thätige Zwecke mitgerechnet. i 
Die Getreidepreiſe ſteigen. 0 
Unſere Pfandbriefe ſtehen 933 und die 300 Fl. be⸗ 


tragenden Partial⸗Obligationen werden mit 


of 
bezahlt. 1 8. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das Dampfſchiff „Berlin“ iſt nun zwiſchen Ham⸗ 
burg und Magdeburg in regelmäßige Fahrt geſetzt; 
es vollendet dieſelbe ſtromaufwärts in q bis 5 Ta⸗ 
gen und langt ſtromab am Abend des andern Tages 
nach ſeinem Abgange von Magdeburg in Hamburg 
an. So verließ es Magdeburg am 7. d. M. Moers 
gens um 5 Uhr, war bereits Nachmittags 5 Uhr in 
Wittenberge, blieb dort die Nacht, ſetzte am ans 
dern Morgen feine Reiſe fort und ankerte am Abend 


vor Hamburg, Sein Wiederabgang von dort iſt 


auf den 10. Auguſt feſtgeſetzt. Das Schiff ftenert 
fehr gut, die Maſchine wirkt kräftig, und es untere 
liegt keinem Zweifel, daß die bis jetzt auf die Fahrten 
verwandte Zeit ſich noch verringern werde, je nach⸗ 
dem das tuͤchtigere Einlaufen der Maſchinen diefe 
in lebhafteren Gang bringt. Die Zeit der Hin⸗ und 

erreiſe, der Aufenthalt auf beiden Plätzen zum 
Ausladen und Wiedereinnehmen der Guter mit ein» 
gerechnet u. ſ. w., ſtellt ſich auf 10 bis 12 Tage, 
und es iſt dies ein bedeutender Gewinn für die 


ſchnellere Kommunikation, welche vornehmlich die 


Leipziger und in der Folge die Frankfurter Meß. Bes 


ſucher benutzen dürften, da die Güter von Hamburg 


in 6— Tagen an den Ort ihrer Beſtimmung mit 
ſehr Wige sten gelangen. ki * 


Bei der Brautwerbung des Großbotſchofters 


Marquis v. Barbacena kam derſelbe in den Fall, 


mehrere Vediente in Munchen aufzunehmen, für 
welche ſchon Lioreen, bn Federhuͤte und 
andere Kleidungsſtuͤcke von London mitgebracht 


worden waren. Bei den feierlichen Auffahrten 


‚drängte ſich eine Menge Menſchen hinzu, welche 
dann auch die Dienerſchaft des Geſandten, Kutſcher, 
Lakaien 26, anſtarrte. 


„Schau mal einer an, da 
hat man ſo viel von den Braſilianern geſagt, es 
ſoll'n fo braune, faſt kupferfarbne Menſchen ſeyn, 
und die da ſehen doch gerad' ſo, wie unſer einer 
aus.“ Nach einer Weile nahm einer der Bürger 
Taback, und einer der vermeinten Braſilianer rich⸗ 
tete an ihn die Worte: „Nah, der Herr könnte 
unſer einen a wohl a Priſe Taback offeriren.“ — 
Mit Vergnügen, hab' nicht gewußt, daß der Herr 


deutſch reden thaͤt. 


Am 6, Auguſt in der Nacht ereignete ſich zu Wien 
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daß ein Kanal Reiniger in einem Kanal 
— u en auf 3 Männer ſtieß, welche mit 
Bleudlaternen verſehen waren. Jener, beinabe 
vor Schrecken außer fi, flüchtete ſich durch die 
Kloake und machte, nachdem er ſich erholt hatte, bei 
der Polizei Anzeige hievon. Da einige Tage vorher 
öfters ein Gerdje unter dem National⸗Bank⸗Gebäu⸗ 
de vernommen wurde, was die Aufmerkſamkeit der 
Behörden auf ſich zog, fo vermuthet mau, daß die: 
ſes Ereigniß vielleicht mit jenem in Verbindung 
ſteht. Die Polizei iſt nun mit Auffuchung der zu 
etwaniger Aufklärung führenden Umſtaͤnde beſchaͤf⸗ 
ji Baron Leuch uiheelt 5 
eismar iſt in Churheſſen geboren, ar 
Ne B Dienſten, verließ dieſe in 
einem Augenblicke des Unwillens, und trat als Lieu⸗ 
teuant in die Ruſſiſche Armee ein. Er zeichnete ſich 
damals ſchon in den Kriegen gegen die Tuͤrken aus, 
und ward für eine glänzende Waffenthat durch Avan⸗ 
cement und Orden belohnt. In dem Feldzuge gegen 
Frankreich befehligte er ein Freiforps und machte 
ſich einen Namen. Bei dem Aufſtande der Suͤdar⸗ 
mee im Jahre 1826 blieb er der Regierung treu, 
und trug viel zur Dämpfung der Rebellion bei. Ges 
neral Geis mat it als tapfer und unternehmend be⸗ 
kannt, und genießt die Achtung der ganzeu Ruſſiſchen 
Armee. 74 
—— —— — 
(Eingefandt,) 
iebt ſchone Geiſter, die in ihrem Wahne und 
. ſich gefallen, bald über dieſen, 
bald über jenen Gegenſtand der Stadt Poſen zu 
ſchreiben, die fremden Journale mit platten Unge⸗ 
reimtheiten anzufüllen, und fo die guten Sitten, 
den Wohlſtand und die Wahrheit zu entſtellen. — 
Wenn der Geiſt mit ungegründeten Aeußerungen 
in die Schranken tritt; wenn die Phautaſie in ein 
Chaos der Irrthümer und der Leidenſchaſten ſich 
verirrt, wenn ſich der Meaſch mit eitler Selbſtſucht, 
kaltem Egoismus, barocken Grundſätzen nährt und 
dabei ergoͤtzt, fo lächelt ihm kein liebliches Geſtirn 
entgegen, die Natur iſt ihm verbaßt, fein Leben ein 
ewiger Kampf, und der Genius, der die Sterblichen 
auf ihren Pfaden leitet, verläßt ihn auf feiner 
Bahn! ... Der Ruhm ſchmückt ſelten den, der ihn 
auf Koſten Anderer zu erringen ſtrebt! ſelten ver⸗ 
ehrt die Menſchheit denjenigen, der fie entweiht, 
verhöhnt und zum Spiel ſeiner Laune macht! — 


ſeyn, denn 


Leicht iſt es, das geduldige Papier mit berſchrobe⸗ 
nen Ideen, mit Schmaͤhungen aller Art, und mit 
auſtößigen Ausdrücken zu füllen; aber ſchwer iſt es, 
ſelbige zu beurkunden und ſich dem gerechten Tadel 
zu entziehen. — 12 

Das, was Herr P. P. unter dem k. und 3. Au⸗ 
guſt c. in die Blatter 122. und 123. des Berliner 
Geſellſchafters über Poſen hat einrücken laſſen, iſt 
nichts anderes, als ein unſinniges pedantiſches Ge⸗ 
ſchwätz, das die Vernunft als lächerlich ſtempelt 
und von ſich ſtoͤßt. Alles, was er über Malerei, 


KLtographie, Dramaturgie, Geſang und Muſik, Li⸗ 


seratur und geſelliges Leben in dieſer Stadt äußert, 
kaun nur in das Chimaͤren⸗Reich verlegt werden; 
ja dorthin, wo jeine truͤbe Phantaſie ſchwebt, und 
ſich alles dies in mannigfachen Geſtalten vorzeich⸗ 
net! — Es iſt wahrlich ein Gluͤck N 
mären⸗Reich nur aus leerer Luft beſteht! ... 

Nur fröhlich muß der Menſch in die weite muͤh⸗ 
ſame Bahn des Lebens ſchauen! Er muß in dieſem 
oder jenem Lande, in dieſer oder jener Gegend, ja 
ſelbſt in Steppeu die Vorſehung und die Natur prei⸗ 
ſen, ſeine Mitmenſchen lieben, und ſie mit edlen 
Gefühlen umfangen. — Jeder phantaſtiſche Impuls 
iſt zu bezaͤhmen, wenn er der Menſchheit nachtheilig 
iſt, und ſich uberhaupt auf Unwahrheit baſirt.— 

Poſen iſt keinesweges der 
oder tadeln kaun, und Herr P. 
ſeiner Schwaͤrmerei die Spur der Wirklichkeit ver⸗ 
loren; er wandelte im Dunkeln, und ſein kranker 
Geiſt entwarf mit duͤſtern Farben ein verunſtaltetes 
Gemälde! — Chriſten und Juden dieſer Stadt wur⸗ 
den von ihm mit Schmaͤhungen angetaſtet und ſei⸗ 
nen boͤſen Launen preisgegeben; aber Chriſten und 
Juden, welcher er erwaͤhnt, ſind weit über ſolche 
Erbaͤrmlichkeiten erhaben, lachen daruber und em⸗ 
pfehlen ihm dieſen lateiniſchen Vers: 

„Qui proheit in“ Jitteris, 
„Et Aeficit in moribus, 
„Is deficit quam proficit.e, 1828052 
„Nun ein Wort über die von Hrn. P. P. erwähnte 
Literatur der Stadt Poſen. Die polniſchen und 
deutſchen Werke, die hier gedruckt worden ſind, 
ſcheinen ihm unbekannt zu ſeyn; deshalb keine Ere 
wähnung weiter. Aber eine franzoͤſiſche Brochure, 
welche vor einem Jahre hier erſchien, kitzelte ihn ſo 
ſehr, daß er dieſelbe nach einer ſo langen Friſt 
durchaus aufs Tapet bringen mußte. Herr P. Y. 
ſcheint mit dieſer Brochüre nicht ganz vertraut zu 
der Verfaſſer ließ ſie auf eigene Koſten 


„daß das Chi⸗ 


Ort, den man ſchelten 
P. hat allerdings in 
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drucken, und von der Munk'ſchen Buchhandlung in 
Poſen Commiſſionsweiſe debitiren. Sie iſt betitelt: 
récis des évenemerisg les plus remarguables 
de la Moldavie et Valachie etc. avec un coup 
Woeil sur les destinges futures de ces deux 
Provinces; et sur la guerre actuelle entre la 
Russie et la Turquie, par J. Brancowich. 


Herr P. P. äußert darüber: „Kein Staatsmann, 
kein Diplomatiker ließ dieſes Werk kommen, kein 
Potentat will die zehn Silbergroſchen daran wenden, 
um von einem franzöſiſchen Sprachmeiſter in Poſeu 
eine künftigen Maaßtegeln in einem oder dem an, 
dern Falle ergreifen zu lernen.“ Hr. P. P. ſcheint 
mit dieſen großen Herren und mit den Potentaten 
recht gut bekannt zu ſeyn, da er mit Zuverſicht Aus 
Bert, daß keiner von ihnen dieſt Fraazbſiſche Bro: 
chuͤre mochte; aber iſt das nicht eine Einbildung 
feiner phantaſtiſchen Traͤumereien? .. Jedoch, wie 
ware es, wenn dem Sultan dleſe Brochüre goutirt 
hätte, für den fie eigentlich geſchrieben iſt, um ihm 
die Gräuelfhaten, welche feine Horden im Jahre 
1821 in der Moldau und Wallachei ausübten und 
mit Brand und Mord dieſe unglücklichen Provinzen 
verwüſteten, zu ſchildern? und überhaupt, da der 
Verfaſſer den tuͤrkiſchen Großherrn mit dieſen Wor⸗ 
ten; La Turquie n'est qu'un fantöme de puis- 
sance, auf feine vermeinte Macht aufmerkſam 
mochte? Es wäre wirklich ein Spaß, wenn der 
Herrſcher des Halbmondes, deſſen ſchattenvoller 
Glauz das Gehirn des Heren P. P. nur ſchwach 
beleuchtet, für das Werk eines franzoͤſ. Sprach⸗ 
meiſters in Poſen die zehn Silbergroſchen verwen⸗ 
det hätte, Vielleicht war von den in Warſchau ver⸗ 
kauften vierzig Eremplaren Eins für den Türkiſchen 
Großherrn beſtimmt! — 


Der Herr P. P. möge ſich über die Angelegen⸗ 
beit dieſer Broſchüre nicht fo ſehr aͤngſtigen, denn 
der Verfaſſer hat ſchon langſt die Druckkoſten ein⸗ 
gezogen, und erfreut ſich noch obenein eines Webers 


ſchuſſes. Kein Uuglück iſt es, wenn dieſes Werk⸗ 


chen dem Herrn P. P. nicht goutirt; es ſcheint 
aber, als wenn er ein Behagen daran fände, da er 
mit ſo warmem Intereſſe davon ſpricht; dies kann 
nur den e — Um noch mehr ſeine 
Aus ſage zu entkraͤften, ſo muß ich ihm ſagen, daß 
dieſe franzöſiſche Brochure auch in Deutſchland ger 
leſen wird; es ſcheint ſelbſt, daß ſie dort Beifall 
findet. In Dresden wurde die erſte Sendung der 
Exemplare ſchnell vergriffen, und bald darauf eint 


zweite nachverlangk, die ebenfalls verkauft iſt. Se 


ſtehen doch die Sachen nicht ſo uͤbel, als die Gril⸗ 
len des Herrn P. P. ſie geſtalten. 


Zum Schluß dieſer Replik will ich dem Herrn 

„P. nech ein Wort anvertrauen. Nach jeder 
unpartheiſchen Beurtheilung, wo keine Leidenſchaft 
int Spiele iſt, kaun man wohl fügen, daß die 
Stadt Poſen, hinſichtlich der Cultur, Sitten und 
Bildung, mit jeder Europäifchen Stadt von ihrem 
Umfange wetteifern kann; dies zur Genüge für dies 
jenigen, welche fie zu entſtellen ſtreben. Was die 
Thierchen anbelangt, deren Herr P. P. in feinem 

ufſatze erwahnt, fe find dieſe uberall einheimiſch, 
Und in jedem Lande zu finden, obwohl man nirs 
gends mit ihnen fo gemeinſchaftlich lebt, wie es in 
der Welt des Herrn P. P. zu geſchehen 1 N 


— Ds ug) 


Stabdt.e Theater. 

Donnerſtog den 27. Auguſt: „Der Freiſchütz, 
große Oper in 4 Akten von C. Maria v. Weber. 
Mad. Ganzel, vom Großherzogl. Hoftheater zu 
Neu⸗Strelitz: Agathe, als erſte Gaſtrolle.) 
Sonnabend den 29, Auguſt: Johann von Pas 
ris, Oper in 2 Akten von Boieldieu, (Mad. Gan⸗ 
el: die Prinzeſſin von Navarra, als ate 
aſtrolle.) Vorher: Nehmt ein Exempel 


daran! Luſtſpiel in 1 Akt von Töpfer. 


— — —ę—— — — DEE 


Den am 21. d. M. erfolgten Tod meiner guten, 
88 Jahr alt gewordenen Mutter, Johanna 
Raabska, geb. Rzekowicz, zeige ich meinen 
auswärtigen Anverwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt an, 

Poſen den 24. Auguſt 1829. 

J. S. Raabs ki. 


7 \ 


. Bekanntmachung. 

Die ſämmtlichen zur Haltung der Einquartierung 

verpflichteten Wirtbe, werden hierdurch veranlaßt, 

während der bevorſtehenden Abweſenheit der Gars 

niſon vom 28. Auguſt bis incl. den 7. September 

o. ihre Einquartierungslokale weißen und gehbrig 

reinigen zu laſſen. 

Poſen den 20. Auguſt 1829. f 
Der Ober⸗Bürgermeiſtet. 
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Edictal⸗Citation. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Lands Ges 
richte, werden nachſtehende Perſonen, als: 
1) George Radke, Sohn des Ackerwirths Un: 
dreas Radke aus Zakrzewer⸗Haulaud Schrim⸗ 
mer Kreiſes, der ſeit ſeiner im Herbſte 1806 
erfolgten Aushebung zum Soldaten von fich 
keine Nachricht gegeben; 
2) Bernhard Lan gowicz, am 22. Juni 
1789 in Buk geboren, der im Jahre 1812, uns 
ter das polniſche Militär gegangen; 5 
3) Bernhard Trapski, hier den 24. Januar 
1793. geboren, Sohn des verſtorbenen Schuhe 
machers Martin Trabski, der 1812 zum pol⸗ 


niſchen Militär ausgehoben worden und nach 


Rußland gegangen; 

4) Chriſtian Brämer aus Neu⸗-Dabrowo 
Buker Kreiſes im November 1806 zum polni⸗ 
ſchen Militär ausgehoben; er 


5) Andreas Dannemaum von. bier, der 


1792. ind polniſche Militär eintrat; 

6) George und Gottlieb, Gebrüder Prau⸗ 
ſe, aus Kielczyner Hauland bei Xiaz, von 
denen erſterer 1806. zum polniſchen Militär 
ausgehoben, 1810 die letzte Nachricht aus Dan⸗ 
zig von ſich gegeben, und der andere 1808 zum 
polniſchen Militär genommen, im Jahre 1811 


aus einem Lazareth in Warſchau die letzte Kunde 


von ſich gegeben; ; 

7) Johann Dilling aus Petzen⸗Hauland bei 
Moſchin, der 1811, zum polniſchen Militär 
ausgehoben, nach Spanien marſchirte; 

8) Andreas Mielke aus Radzewo, der im 
Jahre 1805. im preußiſchen Militaͤr, und zwar 
im v. Tſchepeſchen Regimente geſtanden; 

9) Gottlieb Flegel, Sohn der verſtorbenen 
Hebamme Muͤller, Imo voto Flegel, angeblich 
in Sachſen geboren, ſeit 1808 von hier abwe⸗ 


end; 

10) Schmidt Adalbert Krubozynski, der 
im Jahre 1807. aus ſeinem Wohnorte Chudo⸗ 
pice, Buker Kreiſes, ſich entfernt; 

21) Eva Stryczynska, Tochter des Eigen: 
thuͤmers George Stryczynski aus Piotrowo bei 
Poſen 1786 geboren, und mit ihrem, dem Na⸗ 
men nach unbekannten Manne, einem Graͤnz⸗ 
aufſeher, im Jahre 1810. in die Gegend von 
Meſeritz verzogen; 
22) Auguſtin Schmidt, Sohn der Doro⸗ 
thea Schmidt, der im Jahre 1809. 17 Jahre 
alt in polniſche Kerrn⸗Dienſte genommmen, 


zunächſt im 16. dann im 8 Megimente, 3. Ba⸗ 
taillon der Diviſion des General Zaigezek, als 
Feldwebel bis 18 12 geſtanden, in dieſem Jahre 
die letzte Nachricht von ſich gegeben und nach 
Rußland marſchirt ſeyn ſoll; 

13) Johann Gottlieb Fiſcher, der als 
Knabe von 15 Jahren vor langer als 30 Jah⸗ 
ren von Neubrück nach der Hammermühle zu 
Neu⸗Tomysl geſchickt, nicht mehr zurückgekom⸗ 
1255 und von ſeinem Leben keine Nachricht ge⸗ 
geben; 

14) Friedrich Anaſtaſius Schul wi, 
Sohn des hierſelbſt verſtorbenen ehemaligen Re⸗ 

gierungs⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Kontrolleurs Car! 

Chriſtoph Schulwitz, der 1809. als Schuhma⸗ 

cher⸗Lehrling zum polniſchen Militär ausgeho⸗ 

ben und mit dieſem nach Rußland gezogen ſeyn 


ſoll; 
15) Johann Laſzyk, Sohn des Franz Laſzyk, 
der in feinem 22. Jahre 1806. in Dolzig zum: 
polniſchen Militär ausgehoben nach Rußland 
marſchirte; 2 a 
16) Caroline Marianna Czarkowska 
von hier, die in ihrem 18. Jahre 1806. ver⸗ 
ſchwand, und f i 
17) Kaver m Jasköbski, welcher vor 30 
Jahren von Poſen fich entfernt, im v. Cichu⸗ 
ckiſchen Regimente gedient und im Jahre 1793. 
in der Schlacht bei Prag geblieben ſeyn ſoll, 
ſo wie deren etwa hinterlaſſenen Erben und Erbneh⸗ 
mer hiermit aufgefordert, von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalte ſofort und ſpaͤteſtens bis zu dem auf 

den 22ſten Junius 1830 Vormit⸗ 

y tags um 9 Uhr 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Culemann in unſerm 
Gerichts⸗Schloſſe angeſetzten Termine Nachricht zu 
geben und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, indem 
ſonſt auf ihre Todeserklaͤrung, und was dem anhan⸗ 
gig, nach Vorſchrift der Geſetze erkannt werden wird. 
Poſen den 9. Juli 1829. 
Koͤnig l. Preuß. Landgericht. 
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Edictal: Eitatiom 

Auf den Antrag des Dyoniſius v. Bud ziſze⸗ 
weki werden alle diejenigen, welche an den Hyr 
erregen vom 11. Oktober 1805 und die Ver 
chreibung vom 26. März 1805 über die für den 
ꝛc. v. Budziſzewski bei dem fuͤr den Wences⸗ 
laus v. Zahrzewski auf Kig2. Rubr. III. Nr. a. 
eingetragenen Capitale von 30,000 Rthlr. erfolgten 


a: 


Subingroſſafion einer Pfandſumme von 5083 Rthlr. 
99075 — 30,500 Floren poln. nebſt 5 pCt. Zin⸗ 
fen, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand oder 
ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch zu machen haben, 
vorgeladen, in dem auf 
den 29 ſten Se p 
Vormittags um 9 Uhr 11 
vor dem Ober: Landesgerichts⸗Aſſeſſor Mandel in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden 3 
entzweder in Perſon oder durch geſetzlich zul 3 
Bevollmächtigte zu erſcheinen und ihre Ansprüche 
nachzuweiſen, ausbleibenden Falls aber zu gewar⸗ 
tigen, daß fie mit ihren Auſpruͤchen e 
r Dokumente praͤkludirt und ihnen ein ewige 
illſchweigen auferlegt, 
tion dieſer Dokumente verfahren werden wird, 
O. April 1829. 5 
rn Abnigl. Preuß. Landgericht. 


CCC % 


tember © 


f Subhaſtations⸗Patent. 

Das zur A N und Leo Szabelskiſchen 
Concurs⸗, fo wie An aſtaſius Szabelskiſchen 
Nachlaß⸗Maſſe gehbrige, hier auf der Breslauer 
Straße unter Nro. 261. belegene, gerichtlich auf 
1708 Rthlr. 25 fgr. abgeſchaͤtzte maſſive Wohnhaus, 
ſoll auf den Antrag des Concurs⸗Curators meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Der Bietungs : Termin 
ſteht auf es 

den 4ten November cur. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, . 

dor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Mandel in 
unſerm Inſtruktions-Zimmer an. Kauf⸗ und Bes 
aa werden vorgeladen, in dieſem Termin per⸗ 

ulich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤch⸗ 
tigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiftbietens 
den Gelen wird, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤn⸗ 
de eine Aus nahme zulaſſen. 
Taxe und Bedingungen koͤnnen in unſerer Regi- 
ſtratur eingeſehen werden. 
1 poſen den 1. Juni 1829. ’ 
We Königl. Preuß. Landgericht. 
— ( — — 
3 Bekanntmachung. 5 
Der Kaufmann Bonheim Senator und dei: 
ſen Ehefrau Sara geborne Lippmann hieſelbſt 


auch mit der Amortiſa-⸗ 5 


Kauf⸗Kontrakte find verloren gegangen, 


haben in dem, vor ihrer Berheirarhung vom 13. Die 
tober pr. zu Poſen, vor Notar und Zeugen errichte; 
ten und bei dem unterzeichneten Landgerichte unterm 
29. December v. J. verlautbarten Ehevertrage die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes, unter 
ſich ausgeſchloſſen, was hierdurch gemäß 8. 422. 
Lit. 1. Thl. II. Allg. Landrechts zur offentlichen 

Kenntniß gebracht wird. 
Gneſen den 6. Auguſt 1829. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
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Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Er⸗ 
en des zu Arkuſzewo verſtorbenen Gutspaͤchters 
Eabötttwon en ki beſchloſſen haben, die 

heilung unter ſich anzulegen. Zu dieſem i 
ein Termin auf 5 ee 

den 2fen October d. J. 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Aſſeſſor d. Kur⸗ 
natowski Morgens um 9 Uhr hierſelbſt angeſetzt. 

Es werden daher alle unbekannten Glaͤubiger und 
alle diejenigen, welche ein Intereſſe dabei haben, 
in Gemäßheit des $. 137. sed. und 141. Titel 77. 
Theil I. des allgemeinen Landrechts unter der Were 
warnung aufgefordert, daß diejenigen, die ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem anberaumten Termine ihre Forderun⸗ 
gen zur Nachlaß⸗Maſſe nicht anmelden, nach erridje 
teter Theilung mit ihren Forderungen an jeden der 
Erben nur nach Verhaͤltniß deſſen Erbtheils ſich wer⸗ 
den halten koͤnnen. 5 

Gneſen den 28. Mai 1829. 


Koͤnigl. Preuß. Land- Gericht, 
— — — mm — — — — nn 


a Ediktal⸗ Citation. R 
„Die Theophila v. Chelmicka modo deren Erben 
ſind aus dem coram Notario et testibus am 20. 
Juni 1809., mit dem Laurentius v. Kurnatowskf 
geſchloſſenen Kauf⸗Kontrakte demſelben an rüͤck⸗ 
ſtaͤndigem Kaufgeld 47,89 r Gulden pol. ſchuldig 
geworden, welche nebſt 5 von 100 Zinſen iu 
potheken⸗Buche des im Gneſener Kreiſe belegenen 
Gutes Gurowo für den Laurentius v. Kurnato⸗ 


wski eingetragen ſtehen, und woruͤber demſelben 


am 14. März 1820. ein Hypotheken⸗Recognitions⸗ 


Schein ertheilt. ’ 
Diefer Hypotheken Schein nebſt dem gedachten 


. 


Auf den Antrag der Ceſſionarien dieſer Summe 
des Nicolaus v. Sczepkowski und des Hauptmanns 
Meſſenberg, werden daher die Beſitzer dieſer Do: 
kumente, deren Erben, Ceſſtonarien, oder wer ſonſt 
daran Anfprüche zu haben vermeint, hiedurch 
Öffentlich aufgefordert, folche in dem auf 

den zten Dezember cur. Vormittags 

um 9 Uhr 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath Biedermann in 
unſerm Gefchäfts = Locale anberaumten Termine 
anzuzeigen und zu beſcheinigen oder zu gewaͤrtigen, 
daß ſie unter Auferlegung eines ewigen Stillſchwei⸗ 
gens mit dieſen Anſpruͤchen praͤcludirt, die fragli⸗ 
chen Dokumente amortiſirt und in deren Stelle 
auf den Antrag des Nicolaus v. Szezepkowski und 
des Hauptmanns Meſſenberg neue Dokumente 
werden ertheilt werden. 8 

Gueſen, den 20. Auguſt 1829. 


Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf die im Oſtrzeſzower Kreiſe belegenen Guter 
Wierufzow und Opatow find, und zwar auf 
erſteres Rubr. III. No. 3., auf letzteres Rubr. 
III. No. 11. für die Kammerherrin Sophie Char⸗ 
lotte v. Bojanowska, geborne Gräfin von Mal⸗ 
Kahn, jetzt in Breslau, 70,000 Rthlr. aus der von 
ihrem Vater, dem verſtorbenen Staatsminiſter Hein⸗ 
rich Joachim Carl Graf v. Maltzahn am goften April 
1799 in Militſch gerichtlich ausgeſteilten Urkunde, 
nach Ausweis des Rekognitions⸗ Scheins d. d. Ka⸗ 
liſch Zten Mai 1799 hypothekariſch verſichert. Die 
Forderung iſt an die Nachlaßmaſſe des verſtorbenen 
Banquier Lippmann Meyer Wolff in Berlin mittelſt 
Eeſſions⸗ Urkunde vom 2ofien Juli 1826 gediehen. 
Es iſt indeſſen die gedachte Schuld» Urkunde vom 
20ſten April 1799 nebſt Rekognitions⸗Schein d. d. 
Kaliſch den 7ten Mai 2799 verloren gegangen. So⸗ 
wohl die Curatoren der Nachlaß⸗Maſſe des Lippmann 
Meyer Wolff, als auch der zeitige Eigenthuͤmer der 
verpfaͤndeten Güter find darüber einig, daß die 
Schuld der 70,000 Rthlr. noch exiſtirt. n 

Wir laden daher alle diejenigen, welche an die ge⸗ 
dachten Dokumente als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand ⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ Inhaber irgend einen 
f zu haben glauben, hierdurch vor, dieſen 
in dem von uns auf 3 
f den sten November 1829, 
nor dam Kerrn Landgerichts Muth Boretius in un⸗ 


5 ſtehen billigſt zum Verkauf bei 


ſerm Gerichts⸗Lokale angeſetzten Termine geltend zu 
machen, widrigenfalls die Ausbletbenden mit ihrem 
elwanigen Anſpruche praͤkludirt und ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen aufgelegt, die bezeichneten Dokumente 
für amertiſirt erklart und neue Hypotheken-Juſtru⸗ 
mente werden ausgefertigt werden. 4 

Wenn nun aber die Frau Kammerherrin v. Boja⸗ 
nowska mit den gedachten 70,000 Rthlrn. dem Prin⸗ 
zen George Carl von Heſſen Darmſtadt Durchlaucht 
auf Höhe von 30,000 Rthlr. mittelſt Urkunde vom 
17. März 1802 Sicherheit beſiellt, dieſer aber ſeine 
des fallſigen Rechte am gten Auguſt 1806 dem Ban⸗ 
quier Joſeph Abraham Moſes, jetzt Joſeph Moſſen 
in Berlin, abgetreten, dieſer wiederum in die Lo⸗ 
ſchung der 30000 Rthlr. am 16ten Februar c. eon⸗ 
ſeutirt hat, und das Original⸗Verpfaudungs⸗Inſtru⸗ 
ment der Frau Kammerherrin von Bojanowska d. d. 
Militſch den r7ten März 1802, fo wie die Originals 
Ceſſion des Prinzen George Carl von Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt Durchlaucht vom 14ten Auguſt 1806 verloren 
gegangen iſt, ſo fordern wir auch alle diejenigen, 
welche au die zu loͤſchende Poſt und die daruber aus⸗ 
geſtellten Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber irgend einen 
Anſpruch zu haben vermeinen, dieſen in dem oben 
beſtimmten Termine anzumelden, widrigenfalls die 
Aus bleibenden mit allen ihren etwanigen Anſpruͤchen 
werden ausgeſchloſſen, ihnen ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen aufgelegt, die Loͤſchung der 30,000 Rthlr. aber 
veranlaßt werden wird. 2 

Krotoſchin den 26. Juni 1829. N 

Königl, Preuß. Landgericht. 


Ein Schreibmeiſter erbietet ſich, einigen jungen 


Leuten gründlichen Privat⸗Unterricht in der Ortho⸗ 


und Calligraphie deutſcher Sprache unter billigen 
Bedingungen vom 1. September c. an zu ertheilen. 
Das Naͤhere hierüber Friedrichs⸗Straße beim 
Deſtillateur Hrn. Pinkus. 088 
Mehrere Fluͤgel-Fortepiano's iu Mahagony 
$ und andern ſchoͤnen Holzarten, in jeder Hin⸗ d 
Kſicht von ganz vorzüglicher Guͤte, deren Dauer 
K garantirt wird, find wieder angekommen und 


C. Jahn, 
$ Poſen, Markt No. 52. $ 
ge eee 


(itt Beilage) 


Zweite Beilage zu No. 68. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 


b Ediktal- Citation. 
Da das Hypothekenbuch vom Grundſtücke Nr. 8. 
zu Strebje Meſeritzer Kreiſes, 194 Morgen Land 
enthaltend, regulirt werden foll, fo werden alle uns 
dekannten Realprätendenten, welche irgend eine 
Eintragung in eine der drei Rubriken des Hypothe⸗ 
kenbuchs von dieſem Grundſtücke verlangen, hiermit 
aufgefordert, ihre Anfprüche in dem am 
et 26ſten September d. J. 
vor dem Herrn Landgerichts⸗Rath Fleiſcher hier an⸗ 
ſtehenden Termine anzumelden; widrigenfalls fie die 
in den $$. 13. bis 16. des Hypotheken⸗Patents vom 


Aten April 1818. beſtimmten nachtheiligen Folgen 


treffen, und mit Eintragung der in der Hypotheken⸗ 
05 bereits aufgeführten Realanſprüche in das 
Hypothekenbuch, verfahren werden wird. 
Die Tabelle iſt dahin angelegt: 
Rubr. I. 
Schmidt ſchen Eheleute laut Kontrakts vom 
25. März 1828. 
Rubr. II. 
werk erhaͤlt jahrlich 10 Rthlr. 4 pf., 1 Schef⸗ 
fel Hafer, 2 Kapaunen, 1 Henne, 3 Gans, 


oder 1 Kapaunen, und es werden demſelben 


ss jährlich 3 Tage Hand⸗ und 3 Tage Spann⸗ 
dienſte geleiſtet; 

2) die Johann Chriſt 

Eheleute erhalten ein lebenslängliches Aus 
gedinge. € . 

Rubr. III. No. 1. 350 Rthlr. ruͤckſtaͤndiges Kauſ⸗ 
geld für die Letztere und deren Kinder Jo- 
hanne Dorothea und Johanne Louiſe. 

Meſeritz den 29. April 1829. 

* König Preuß. Landgericht. 
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1155 Ediktal⸗Citation. 

Diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Juhaber, oder als Erben 
der Anna Maria verwittweten Einnehmer Wilke 
gebornen Kinz an die, aus dem Kontrakte zwiſchen 

er Wittwe Wilke und dem David Maczkiewiez, vom 

sten Oktober 1818, in dem Hypothekenbuch des 

Grundſtucks sub Nro. 85., zu Budzyn, Rubr. 

III. Nro. 2, per Decretum vom laten April 

1822, für die Wittwe Wilke eingetragenen rüͤckſtaͤn⸗ 

digen Kaufgelder mit 135 Rthlr. 5 Ggr. 3 Pf. und 


26. Auguſt 1 829.) 


das der Wittwe Wilfe 


Beſitzer ſind die Johann Samuel 


1) Das Dominium Weiden vor⸗ 


ian Schmidt ſchen a 


hierüber ertheilte Schuldbos 
kument vom ı2ten April 1822, beſtehend in einer 
Ausfertigung des qu. Kontrakts und einem Rekogni⸗ 
tions⸗Scheine, Auſprüche zu haben meinen werden 
aufgefordert, in termino a 
den ıgten Oktober d. J. früh um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichtsauskultator Ruh⸗ 
land hier, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche anzuzeigen 
und zu beſcheinigen; widrigenfalls ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das augeblich ver⸗ 
lorene Schulddokument qu. amortiſtrt und die 
Schuldpoſt im Hypothekenbuch gelöfcht werden wird. 
Schneidemuͤhl den 25. Juni 1829. 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


— — —— ͤ— 
Ediktal⸗ Citation. 
Von dem unterzeichneten Königl. Ober? Landes⸗ 
Gericht werden u 
1) der Carl Heinrich Marche, Candidat der Rech⸗ 
te, Sohn des Paſtor Marche zu Mittel⸗Thie⸗ 
mendorff, geboren am Zıften Auguſt 1786, 
der im Jahr 1809 in das Corps des Herzogs 
von ul trat, und zuletzt unterm 
loten December 1809 von der Inſe 
A n b 9a, . r 
2) Johann Gottlob Thomas, Sohn des Mäche 
ters Thomas aus Freyſtadt, geboren am 2 
Juni 1787, welcher die Handlung erlernte, zu⸗ 
letzt aber von Strasburg im Jahre 1812 die 
Nachricht gab, daß er im Dienſte eines franzb⸗ 
ſiſchen Offiziers nach Rußland gehen wolle, 
nachdem auf Todeserklaͤrung derſelben angetragen 
iſt, hiermit öffentlich vorgeladen, dergeſtalt, daß fie 
oder deren Erben ſich binnen neun Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem auf 
den 2ten December d. J. Vormittags 
um 10 Uhr 
anſtehenden Termine auf hieſigem Schloſſe, vor dem 
ernannten Deputirten Ober⸗Landes-Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Nitſchke zu melden haben. Wer ſich dis 
zu dem Termine nicht meldet, ſoll für todt erklaͤrt 
und fein zurückgelaſſenes Vermögen feinen nächſten 
ſich legitimirenden Erben zuerkannt werden. 
Glogau den 13. Januar 1829 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 
Niederſchleſien und der Lauſitz. 8 


an 


Den nahe am Markke in der Untergaſſe, an dem 


ehemaligen Thereſtenkloſter-Garten Nro. 271. des 
jegeuen Garten, Hofraum und Gebäude, worin 
eine Stube, Stallung, große Wagenremiſe, Bo: 
denraum und ein Keller ſich befinden, bin ich Wil⸗ 
lens aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
erſucht ich, ſich deshalb in meiner Wohnung am 
Markte Nro. 68. zu melden. 
Poſen den 17. Auguſt 1829. 
Dr. Jagiels ki. 


— te 


r — 


Fr 


r Bekanntmachung. . 
Am 21ſten Auguſt d. J. iſt mir bei meiner 
Geſchaͤfts⸗Anweſenheit in Koſten eine roth ſaf— 
25 Brieftaſche abhanden gekommen, darin 
ich: 

1) ein Großherzoglich Poſenſcher Pfandbrief 
über 1oco Rihlr., mit No. 5. bezeichnet, 
auf das Gut Gorka, Schubiner Krei⸗ 
ſes, Bromberger Departements, einge⸗ 
tragen; 8 

2) 4 oder 5 Rthlr. einzelne Kaſſen-Anwei⸗ 
ſungen à 1 Rtbir.; 

3) ein ganzes Loos zur 2. Claſſe 6oſter Lot⸗ 
terie, No. 45,254, und 

4) % Loos zur aten Klaſſe Goſter Lokterie, 
No. 9701. Litt. D. 

befand. Indem ich dem ehrlichen Finder ein 
anſtaͤndiges Douceur zuſichere, warne ich 
gleichzeitig Jedermann für den Ankauf des ge: 
dachten Poſenſchen Pfandbriefes von 1000 
Riblr., weil ich bereits alle noͤthigen Vorkeh⸗ 
rungen betreffenden Orts getroffen habe, um 
jedem Mißbrauch mit dieſem Pfandbrief vor⸗ 
zubeugen. 

Schmiegel den 23. Auguſt 1829. 

Der Kaufmann L. H. Jaco by. 

rf HE I 


Die zweite Sendung neuer Hollaͤndiſcher Heringe 
hat erhalten und iſt das Stuck zu 4 Sgr. zu haben 
bei Jofſeph Verderber, 

am alten Markt Nro. 85. 

Friſchen Selter- und Seilnauer Brunnen, wie 

auch friſche Hollaͤndiſche Heringe habe ich fo eben 
SR J. Bielefeld. 
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Börse von Berlin. 


. Preuſs. Cour. 
Den 21. Au i i 
nen al. Briefe] Geld, 
——— — — — nn — 
Staats — Schuldschene . 4 1 9751 977 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 1035] — 
Preuss. Engl, Anleihe 1822. 5 1045] — 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. „| 4 97 4 — 
Neum. Inter. Scheine dto . 4 9711 — 
Berliner Stadt- Obligationen . 5 n 
dito dito „ „ e Aa PR 
Königsberger dito FR 4 97 — 
Elbinger dito 24 5 | 1002) 400g 
Danz. dito v. in T. RN STE er 
Wesipreussische Pfandbriefe K. 4 98 — 
dito dito B. 4 9724 zu 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe | 4 1014 
Ostpreussische dito ET AERO 
Pommersche dito 4 1051] — 
Kur- und Neumärkische dito: ine | 4 | 4064| — 
Schlesische ‘ dito 4 ha Pr 
Pommersche Domainen dito 5 1081 — 
Märkische n 10850 — 
Ostpreussische ii 108 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — 7551 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 7644 — 
Boll. vollw. Duc aten 18 ER 
Friedrichsd een 1341 127 
Posen den 25. August 1829. ö N 
Posener Stadt- Obligationen „ 4 — 1 97. 


Getreide -Marktpreiſe von Poſen, 
den 24. Auguſt 1829. 


Preis 


Getreidegattungen. 5 5 
(Der Scheffel Preuß.) Rp Del 2 4 
— . ÿwů—ä—ä—ͤ —ẽ— — 
Weizen . „ 12, dr 7 

oggen ro 1 I; 6 

Ger e * * « + * 1 20 — 2 

Hafer „„ ana 19 — 
Buchweizen 10 — 

rbſen Se —[ 25 — 

Kartoffeln ar — g— 

Heu 1 Ctr. 110 tl. Prß.] — 2 

Stroh 1 Schock, A 

1200 U, Preuß. 4510. 

Butter 1 Garuietz oder | : 


8 U. Preuß. 141 


